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Die deutschen Minister in Paris .
Herrlicher Empfang durch eine riesige Menschenmenge . - Beginn der

Verhandlungen .
Paris , 18 . Juli . Der deutsche Reichs -

kauzier Dr . Brüning . Außenminister Dr .

Curtius und Staatssekretär von Bülow ,
begleitet vom deutschen Botschafter von Hoesch ,
der der deutschen Delegation bi » an die franzö¬
sische Grenze entgegengesahren war , sind heute
nachmittag 14 Uhr VS mit dem Nordexpretz in

Paris eingetroffen . Sie wurden aus dem Pariser
Nordbahnhof vom Ministerpräsidenten Laval ,
vom Außenminister B r i a n d, vom Unterstaats¬
sekretär Francois Poncet sowie von den

Herren der deutschen Botschaft in Paris « mp-
fangen , worauf sie sich sofort im Kraftwagen in

di « deutsch « Botschaft begaben .
Die Pariser Polizei hatte « inen außeror¬

dentlich umfangreichen Ordnungsdienst oraani -

stert , der vom Pariser Polizeipräsidenten selbst
« leitet wurde . I « Bahnhofsgebäude selbst und

m der Umgebung des Bahnhofes hatte sich eine

« « geheuere Menschenmenge ange¬

sammelt .
Di « Begrüßung zwischen Ministerpräsident

Laval und Reichskanzler Brüning gestal¬
tete sich besonders herzlich . Als die deutsche De¬

legation in Begleitung der offiziellen Person »
lichkeiien das Bahnhofsgebäude verließ , nm die

bereitstehenden Wagen zu besteigen , wurde ihr
von der ' Menge ein sehr warmer Emp¬

fang zuteil . Rufe wie : „ Es lebe Deutsch¬
land ! " wechselten ab mit den Rufen : „ Es leb «

Frankreich " , „ Es lebe Briand " , „ Es lebe der

Friede . "
Um - 1S ' 4 Uhr stattete ReichäkaMer Dr .

Brüning dem französische» Ministerpräsidenten
Laval eine « Besuch ab , der « ine erste Füh¬
lungnahme darstellt . Zu gleicher Zett nahm

Reichsaußenminister Dr . CurtiuS mit dem

französischen Außenminister Fühlung .
Um 16 ) 4 Uhr begann im Innenministerium

die deutsch - französische Konferenz . Bon deutfcher

Sette nahmen daran teil : Dr . Brüning , Dr .

CnrtiuS , von Hoesch , von Bülow und

Ministerialdirektor von K r a s i t ; von franzö - -

sischer Seite Laval , Briand , Flandin , i

Bndgetminisirr P i e t r i , Unterstaatssrkretär '
FraneoiS Poncet und wahrscheinlich anch

Generalsekretär Bcrthelot .
Der Besuch , den Reichskanzler Dr . Brüning ;

dem Ministerpräsidenten Laval abstattete , dauerte
bis gegen 5 Uhr . Die beiden Staatsmänner habens
ohne jeden Dolmetscher unter vier Augen
allein verhandelt . Nach Beendigung dieser Unter¬

redung hat die angesetzte deutsch - französische Kon¬

ferenz begonnen , nachdem , wie Havas berichtet , die

übrigen Teilnehmer an dieser Konferenz schon
vorher in einen Meinungsaustausch eingetrAen
waren .

Der Eindruck , den man aus dieser ersten i

Begegnung gewinnt , ist , wie die Agenr « Hoves !

sagt , befriedigend dank insbesondere der >

Aufrichtigkeit und Klarheit , wontit die An, !

schaumigen beiderseits ausgetauscht wurden . Es

Wurden alle wesentlichen , be ' de Nationen betref-!
senden Probleme geprüft und es wurde eine !

Lösung keineswegs nur im Interesse Frankreichs
und Deutschlands , sondern auch der Weltwirt » s

schäft vorgeschlagen . Absichtlich wurden diese Bor - j

schlag « heute keiner Diskussion unterwor - 1
fett . Erst bei der neuerlichen Begegnung am mor¬

gigen Nachmittag werden Kanzler Brüning und !
Dr . Curttus an das Wesen des Problemeg her¬

antreten .
Das Ergebnir der heutige « Aussprach « wird !

von «uterrfchtster deutscher Seil » dahin siettnn - L
zeichnet , daß das Gebiet abqegrenzc wurdet daSi

in Paris behandelt werden muß . Ts wird b«- i

tont , daß die Art , in der di « heutigen ersten Br - I

sprechungen sich abgespielt habe «, di « Hoffnung :
nicht becinträchtq «, daß rS schließlich gelingen
wird , z « einem Uebereinkommen zu gelangen . !
das den Interessen Deutschlands und der Welt

entspricht .

alS eine Demütigung Deutschlands gedeutet wer¬

den könne . Diese Aeußerungen haben einen ge -

wissen Eindruck gemacht , namentlich auch aus die

Wirtschafts - und Finanzkreise in Paris , die bereits

erkannt haben , daß die deutsche Krise nicht
isoliert oder , wenn man so sagen darf , nicht
hinter Stacheldraht gelegt werden kann .

Die Aufgabe , die dem französischen Minister¬
präsidenten und dem französischen Außenminister
— vom französischen Finanzminister gar nicht zu
reden — zufällt , ist nicht leicht und man darf
ohne weiseres zngeben , daß der seit den Berhand -
lnngen über den Hooverplan überhitzten öffent¬

lichen französischen Meinung einigermaßen Rech¬

nung getrage « werden mutz .
" Aber in Frankreich muß man bedenken , daß

auch die deutsche öffentliche Meinung insolge
der Ereignifie der letzten Zeit rin « ganz besondere
Rücksichtnahme verdient , da di « Wirtschaftskrise
in Deutschland kein « isolierte Krise ist , sondern
Teilbestand der Kris «, unter der ganz Europa
leidet .

Wenn man in Paris dies alles in Rechnung
stellt , dann wird die heute nachmittag beginnende
Verhandlung , die am Montag in London fort »

gesetzt werden soll , sicher zn einer Entspan¬

nung führen , an der das deutsche Volk in seiner

Gesamtheit mitarbeiten wird , vorausgesetzt , daß
man sein « kulturelle , wirtschaftliche und politische

Bedeutung in Europa « nd in der Welt anerkennt .

*

Amerikas MmögUch ! -
London , 18 . Juli . Die „ Times " melden

aus Washington : In Besprechung des französi¬

schen Planes äußerte « amerikanische amtlich « Per¬

sönlichkeiten die Ansicht , daß es unmöglich sei ,
den darin enthaltenen Garantien zuznstimme «.
In Washington wurde der Hoffnung Ausdruck

gegeben , daß die srqnzösifchen vticschläge vielleicht

doch nicht von » dsskuteu Entfchtuß Frankreich »
bedeittrn , sondern ' eher ein Versuchsballon
sind.

Die amerikanische Regierung sei entschieden

gegen jeden Versuch , daß gegenüber Deutschland
die gegenwärtige Situatton ansgenützt und von

Deutschland erniedrigende Zugeständniffe verlangt

werden .
*

Kruke Lorkonlerenz m Baris .

Paris , 18 . Juli . Staatssekretär Hender¬
son , der ursprünglich bräbfichtigt hr. ' te , am

Sonntag vormittag Paris zu verlassen , UM nach

Loudon znrückzukehren , Hot seine Abreise ans

Sonntag nachmittag 4 Uhr verschoben , um an

den Besprechungen teilnehmen zu könne «, die

am Sonntag vormittag beim Ministerpväftdenten
*

Ellgland gegeu die
London , 18 . Juli . Di « heutigen Blätter¬

stimme » deuten durchweg - an , daß sich England
gegen den französischen Vorschlag einer 12 . 5 -

Milliarden - Franken - Anleihe für Deutschland
pellen werd « .

Die „ Times " kritisieren direkt die Grund¬

lage des französischen Planes einer 100 - Millio -

«en - Pfundanleihe für Deutschland . Das Blatt

meint , daß eine Anleihe die Schwierigkeiten
Deutschlands nur vergrößern würde , denn diese

Schwierigkeiten strömten hauptsächlich ans den

fortwährenden Anleihen , die Deutschland in den

letzten Jahren abgeschlossen habe . Dem Blatte

Laval stattfind «» und au denen di « trauzöfi -
schen, deutschen , amerikanischen , englischen und

ttalkenischen Minister teilnehmen . Henderson wird

ebenfalls an dem Frühstück teilnehmen , da -

Ministerpräsident Laval zu Ehre » de » aus¬

wärtigen Staatsmänner morgen mittag Kivt.

*

frallMche « Pläne .
zufolge brauche Deutschland bloß eine k u rz -

f r i st i g e Anleihe ^ die für die Erneuerung
des Vertrauens und für die Erhaltung dir sta -

bilität der deutschen Währung genügen würde .
Das Labounstenblatt „ Daily Herala "

schreibt : Es besteht kein Zweifel darüber , daß
die Bereinigten Staaten und Großbritannien es

kategorisch ablehnen werden , aus die

französischen Vorschläge einzugehen . Dit eng¬

lische und die französische Entscheidung in . dieser
Richtung werden das bemerkenswerteste Ereig¬
nis der in Paris abzuhaltenden Beratungen sein .

Abrüiken von den übertriebenen Forderungen ?
Vorsichtigerer To « der französischen Presse .

Paris , 18 . Juli ( Havas ) . Die Blätter schrei -

Len , daß einige gestern über , die französischen
Bedingungen für « tyc Deutschlandanlclye vcr -

ofsentlichten Nachrichten anscheinend vor ; ri -

tig waren , denn gewisse Fragen könnten erst im

Laufe der - französtsch-ocutschen Verhandlungen
eine definitive Form erhalten . Man erwartet

aber , daß die französische Regierung besonders
auf der Garantie durch deutsche Zölle bchar -

ren und die Errichtung eines Kontrollausschussesj
Verlangen werde . Außerdem werde sie dir Be¬

dingung stellen , England und die Bereinigten

Staaten mögen sich verpflichten , daß sie ihre

Kapitalien aus Deutschland nicht abberufen ,
solange Frankreich sein Geld in Deutschland läßt .

Sämtliche Tagcsblätter heben hervor , daß es

notwendig sei, noch vor den Londoner Beratun¬

gen der Minister der interestterten Staaten eine

Basis für die finanzielle und voli -

tische sranzösisch - deutsche Zusam -
m e n a r b e i t zu schassen. Wie eS scheint , steht
der Entschluß der französischen Regierung in

dieser Richtttng fest .

Zuversichtliches Komnmniauee des Wolffdmeavs .

Paris , 18 . Juli . ( Wolffbureau . ) Seit heute

vormittag liegen die Aeußerungen der angel¬

sächsischen Blätter vor , die sich in nicht mißzuvcr -
stehender Weise dahin aussprechen , daß die Teil ¬

nehmer an der morgen beginnenden erweiterten

Konferenz , d. h. die Vertreter der - amerikanischen
und englischen Regierung , nicht zulasten wer -

tai , daß irgend etlvaS unternommen werde , was

Auch weiterhin BSrsensperre .
Berlin , 18 . Juli . Der Berliner Börsen -

Vorstand hat beschlossen , mit Rücksicht auf die

Beschränkungen des Zahlungsverkehr«- di « Er¬

öffnung der Wertpapier - und Metallbörse vor¬

läufig auSzusetzen . Sobald der Zahlungsverkehr
es gestattet , wird über die Wiedereröffnung Be¬

schluß gefaßt werden .

Die Produktenbörse soll in dem bisherigen

beschränkte « Umfange tätig bleiben .

*

Starke Gotdabgabeu der Baak
von England .

London , 18 . Juli . sWolfi . ) . Beträchtliches
Aussehen erregt di « Mitteilung der Bank von

England , daß heut « Goldbarren im Werte von

1,155 . 836 Pfund Sterling nach dem Kontinrnt

verschifft worden sind . DieS erhöht den Gesamt¬

verkauf der Bank von England an Goldbarren in

dieser Woche auf 8,096 . 345 Pfund Sterling . Man

befurchtet i « der City , daß weiter « Goldzyruck -
ziehunge « von der Bank von England nächst «

Woche vor sich gehen werden .
*

New York verlängert kurzfristige
Kredite .

New Dort , 18 . Juli . ( Reuter . ) Die New

Dorker Banken erneueren im Einvernehmen und

in Zusammenarbeit mit den Londoner Banken

jene kurzfristigen deutschen Kredite , die bereits

fällig geworden sind , um so eine Verschlechterung
der deutschen Krise zu verhindern . Gleichzeitig
zweifelt man aber in den finanziellen Kreisen
der Wall Street , ob es möglich sein wird . Deutsch¬
land ganz neue Kredite zn bewilligen .

*

Dänemark sperrt die deutschen Bank «

tonlos .

Kopenhagen , l8 . Juli . Wie „Politiken " mit¬

teilt , haben die Hauptbanken beschlossen, wäh¬
rend der Dauer bet deutschen Notverordnungen
den deutschen Banken nicht zu gestatten , über

ihre Guthaben bei hiesigen Banken zu verfügen .
Infolgedessen werden Akkreditive , mit denen

deutsche Banken ihre Kunden versehen haben ,
hier nicht honoriert , auch Schecks deutscher auf

dänische Banken werden nicht eingelöst .

varlsmenmericn .
Die Somuierpause in den parlanrentüri¬

schen Beratungen bedeutet Heuer weniger als

je einen Stillstand in der Politik . Die große
deutsche Krise , der Kampf um das Hoovrr -
moratorium , die Verhandlungen ufn den Aus¬

landskredit für Deutschland können nicht ohne
Rückwirkung auf dse Tschechoslowakei bleiben .

Bis auf lvenige , ganz verblendete Chauvini¬
sten ist sich jedermann darüber klar , daß ein »

Katastrophe Deutschlands eine internationale

Katastrophe bedeuten würde Und - die ganze

Oeffentlichkeit verfolgt daher die wechselnden
Phasen der weltpolitischen Entwicklung . Die

Tschechoslowakei , selbst aber steht mitten in der

sogenannten Sommerpause in Handelsver¬
tragsverhandlungen mit . Oesterreich und Un¬

garn , deren Ergebnis für unsere Wirtschaft
lebenswichtige Bedeutung hat .

Dennoch schließt der Eintritt der Par -
lamentsfer . ien einen Abschnitt in den politi¬

schen Kämpfen des Landes ab und es ist daher

verständlich , daß uns setzt fast , täglich rück¬

schauende Betrachtungen und Sessionsbilanzc . t
vorgesetzt werden . Die bürgerlichen Blätter
wenden dabei , wie nicht anders zu erwarten

war , das übliche Sckiema an . Die Landbünd -

ler liefern die hiinderlelfic Variation über

dos bekannte Thema : Sozialisten verhindern
den ausreichenden Schutz der Landwirtschaft
und die deutsche Opposition stellt , mit reich¬

licher Verbiegung der Tatsachen , das völlige
Versagen der Koalition uird natürlich vor

allem der Sozialdemokraten fest. Was sie alle

nicht sehen , das ist der Kiasseukmnpf , der hin¬
ter allen Konflikten und Schwierigkeiten - der

Koalition steckt , was . sie alle nicht begreifen ,
das ist die gesellschaftliche Entwicklung , die sich
vollzieht . Die Kommunisten , die sich vor alle » :

zur richtigen Erkenntnis dieser Dinge berufen
wähnen , vertreiben sich derweil die Zeit mit

Huronengeheul über die Verelendung oer Ar¬

beiterklasse durch — Ihr werdet es nicht er---

raten — durch den sozialdemokratischen Antrag
auf Verkürzung der Arbeitszeit .

Die kapitalistische Wirtschaft ist in eine

Sackgasse geraten , aus der die vielgepriesenen
Wirtschastsführer keinen Ausweg finden . Alle

kapitalistischen Mittel versagen . Was immer

zur Bekämpfung der Krise , zur Arbeitsbe -

schafftmg geschehen kann , muß durch Eingrei¬
fen des Staates getan werden . Schaffung
eines Fonds zum . Bau von Wasserstraßen ,
Schaffung eines Fonds zur Durchführung
von wasserwirtschaftlichen Meliorationen , Be «

tpilligung neuer Mittel für den Straßenfonds ,
Aebernabwe der staatlichen Garantie für Ex¬
portkredite , mit einem Worte Staatshilf «. auf
der ganzen Linie , das ist die einzige Möglich -
ktit , um dem stockenden Produktionsprozeß
wenigstens einigermaßen auszuhelsen . Das

Ministerium für soziale Fürsorge hat fünfzig
Millionen an Lohnzuschüssen für Notstands -
axbeiten bewilligt , di « durchwegs von öffent¬
lichen Körperschaften , vor allem von den Be¬

zirken und Gemeinden ausgeführt werden .

Das alles ist beileibe noch kein Sozialismus ,
aber doch ein hinreichender Beweis für da -

Versagen der kapitalisfischen Methoden . Dem

Bürgertum ist diese Politik anch reichlich un¬

angenehm . Es kann sich nicht dazu entschlie --
ßen, die unvermeidlichen Eingriffe konsequent
und großzügig durchzuführen , es ist nicht be¬

reit , den sozialen Notwendigkeiten genügend
Rechnung zu trägen und darin liegt der tiefere
Grund aller Schwierigkeiten in der Koalition ,
daraus ergibt sich die Unzulänglichkeit der

mühsam erarbeiteten Lösungen .
Ganz genau so verhält es sich mit dem

Problem , das zu den schwersten Spannungen
in der Koalition geführt hat , mit der Agrar¬
krise. Die Agrarier sehen , daß die kapitali¬

stische Politik der Zollerhöhungen gescheitert
ist, aber sie sind für neu - Methoden , auch für

bloße Ansätze einer gemeinwirtschaftlichen Re¬

gelung nicht reif . So forderten sie die Preis¬
regulierung durch ein Monopol und wollten

doch auch die Zölle als Mittel der Preiser¬
höhung beibehalten . Sie wollten also Knoo -

lauch und Schokolade zugleich . Sie verlangten
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Reue Lufammeustöse in Gelsenkirchen .

Gelsenkirchen , 18 . Juli . In der Nähe des

gestrigen Unruhcnherdcs ist es heute abend zu
neuen Unruhen gckommeu , bei denen die Polizei
von der Schußwaffe Gebrauch machen mußte .
Ein Arbeiter erhielt einen Bauchschuß, ein an¬

derer schwere Knieverlehungeu , wahrend ein

dritter Demonstrant durch Schüsse am Arm ver¬

wundet wurde . Bei zwei der Verletzten "besteht
Lebensgefahr . Die Unruhe » dauerten am späten
Abend noch au , doch war die Polizei Herr der

Lage .

die Festsetzung von Mindestpreisen zum Schutze
der Erzeuger , aber Höchstpreise zum Schutze
der Verbraucher wollten sie nicht zugestehen .
Aus dieser Inkonsequenz der Agrarier , die sich
schließlich zu einer wahren Ratlosigkeit stei¬
gert «, ergab sich dann , daß gar nichts zustande
kanr als die Eirrreihung des Weizens und

einiger anderer Agrarprodukte in das Bewilli¬

gungsverfahren nnd daß die Agrarier auch

ihr Mehlmischungsgesetz preisgeben mußten ,
um die Handelsvertragsverhandlungen mit

Ungarn zu ermöglichen .
Wenn die Agrarier aus Zorn iiber ihren

selbswerschuldeten Mißerfolg dann in letzter
Stunde eine . Verschlechterung des Exportkredit¬
gesetzes erpreßten , wenn sie die Fertigstellung
der Vorlage über die Arbeitsvermittlung
sabotieren , so vervollständigten sie mit diesen
kleinen und kleinlichen Tricks nur das Bild

ihrer politischen Kurzsichtigkeit . Die Soziali¬
sten können immerhin als sozialpolitische Er¬

gebnisse der Sommertagung die Arbeitsgerichte
tlnd die Verbesserung der AngSstelltenversiche -
rung buchen , vor allem aber die Aufrechter¬
haltung der außerordentlichen Hilfsmaßnah¬
men des Ministeriums für soziale Fürsorge ,
die sich das Bürgertum Monat für Monat nut

durch die beispiellose Zähigkeit des Genossen
Czech abringen ließ und deren Einstellung
die kommunistischen Hellseher mit unfehlbarer
Pünktlichkeit jeweils vierundzwanzig Stunden

vor der Verlängerung weissagten .

Gemessen an unserer zahlenmäßigen
Stärke , an unserer politischen Macht haben

wir also geleistet , ivas menschenmöglich war .

Das bedeutet nicht , daß wir zufrieden sind .

Denn die schwersten Kämpfe stehen uns noch
bevor . Wenn im Herbst um die Ausbalanzie -
rung des Staatshaushaltes , um die Vertei¬

lung seiner Lasten gerungen wird , wenn die

Wohnungsgesetze wieder vor den » Ablauf
stehen werden , wenn nach dem Aufhören der

saisonmäßigen Erleichterung die wirtschaft¬
lichen Nöte mit aller Wucht auf uns lasten
werden , dann wird es der höchsten Krastan -
spannung bedürfen , um die Interessen der

Arbeiterklasse in diesen Kämpfen zu wahren

und zu schützen . Tie Kapitalisten lauern auf
den Ausgang der Gemeindewahlen . Don einer

Stärkung der bürgerlichen Parteien , von einer

Zermürbung der Arbeitersront durch Gewinne

der Komniunisten und Hakenkreuzler erhoffen
sie eine leichtere Durchsetzung ihrer Wünsche .
Aber die Arbeiterklasse wird diese kapitalistische
Rechnung durchschauen , sich fest um die So -

zialdentokraiie scharen und ihr die Stärke ver¬

leihen , die sie nötig hat , um die kommenden

Kämpfe siegreich zu bestehen .

würde dadurch der angedrohte Weltkrieg
Errichtung des allgemeinen Judenreich
hindert . Die „ Heimat " könnte sich unv >

ihrer Ausgabe vom

die Großlogenpresse
schreibt :

„ Prager Tagblatt " ,
berufen sich , auf eine

zu begehen , wenn die Kommunisten dort , wo sie

Einfluß nehmen können , die KamPfhaMung
unterlassen .

Wie ist denn das Verhältnis in dem Werke

in Trczinietz ? Bei der Betriebsausschußwahl am

15 . November 1930 erhielten die Kommunisten
11 Mandate , lvährend drei andere Organisationen
zusammen nur sechs Mandate erhielten . Sie haben
also die überwältigende Majorität erhalten und

damit die Verantwortung übernommen . Die kom¬

munistische Preffe schrieb damals : „ Der rote Be -

triehsauSschuß wird die Arbeiter den richtigen
Weg führen , wird ihnen zeigen , wie der Kampf
bis zum Siege geführt wird , wird an der Spitze
aller bevorstehenden schweren Kämpfe stehen . "

Sie wußten also , daß schwere Kämpfe kom¬

men werden und haben die Aufgabe übernommen ,
die Arbeiterschaft zum Siege zu führen . Sie

haben glänzend versagt und nun sollen
die Reformisten die Verantwortung übernehmen .
Als sie ihre Sendboten nach Rothau und Neudek

sendeten , hielten eS diese , obwohl sie wußten , daß

Lettisch - ungarischer Handelrdettrag
perfekt .

Genf , 18 . Juli . Die deutsch - ungarischen
. HaiidÄsvortvcigsverhandlungen sind hier zum

Abschluß gekommen . In dem "heute hier un - ter -

ze schnödem Hamdslsvertrag , der den ersten Ta¬

rifvertrag zwischen beiden Staaten dar¬

stellt , ist deutscherseits für ungarischen Weizen
ein Vorzugszoll gewährt worden , der zu
seiner Inkraftsetzung der Zustimmung der meist¬
begünstigten Lander bedarf .

Man sage nicht , daß die furchtbare Tragödie
des großen deutschen Brudervolkes in unserer
Landbündlerpresse kein Echo findet . Freilich gilt
ihre Sorge nicht so sehr den vier Millionen

arbeitsloser Volksgenossen , nicht den Jung¬
arbeitern , denen Brüning die Unterstützung
strich , nicht den Kriegsverletzte », denen er die

Renten kürzt «, auch nicht den reich - deutschen
Kleinlandwirten , die selbst bei Schieles Höchst¬
schutzzöllen in tat Abgrund der Kris « hineinge¬
rissen werden .

Ihr Mitgefühl weudet sich in erster Linie

den Generalen und Prinzen zu , deren

lumpig « Pensionsgroscheu — o Schmach ! —

einigen vaterlandslosen Subjekten z « hoch
find .

Man vernehme den Ausichrei christlich -germani¬
schen Zornes , den die Saazer „ Heimat " darob

ausftößt . Sie bringt in '

8. Juli eine Notiz : „ Was
alles bekrittelt . ", in der sie

« Berliner Tagblatt " ,
„ Neue Freie Presse " usiv .
Nachricht der „Possischen Zeitung " , laut welcher
angeblich in Deutschland 136 - Offiziere mit Ge¬

neralsrang im Durchschnitt monatlich 1500 Mark

Ruhegehalt erhielten . Daß diese Ruhegrnüsse
etwas Gesetzmäßiges sind und die Ruhr -
ständler - Gemräle diese schon auf Grund ihrer
ehemals langjährig geleisteten Einzahlungen mit

Fug und Recht zu fordern haben , davon erwähnt ,
die dem chemaUgen kaiserlichen Deutschland töd¬

lich verhaßte Freimaurrrsippe nichts !
Sie würde von solchen in jedem Staat « der Welt

im höheren Grade als in Deutschland üblichen
Pensionen kein Aufhebens machen , findet es ja
sonst gewiß auch in Deutschland in Ordnung , wenn

von den 136 Generälen 180 ihre Pensionen erhal¬

ten , weu ' n nicht auch sechs deutsche
Prinz « » mit dabei wären . Der Haß

. gegen di « ehemalig « » Fürst « » Deutschlands ist so

abgru «dtief in den giftspritzenden Seelen der

jüdischen Großmeister nnd Welträt « verwurzelt ,

daß sie um der Sechs « willen di « Hundertund -

dweißig mitbegeifrr «. Stehe » ja immer »och di «

deutsche « Fürstenstämme dem Weltjudenresche ,

welches di « Zionist ««, di « Loge » , di « Bolschewiken ,

di « Sozialdemokrat « » , die ernste » „ Bibeisorschar "

» sw . vorbereiten , wie dräuend « Schatte » hindernd

im Wege . Wenn sich nur wo eine nichtig « Gelegen¬

heit bietet , so wird sie beim Schopf gepackt , um

den Gistzahn gegen das nichtjüdische Herrschertum
auszuspritzen . — Hebet kurz oder lang wird der

Zionismus am Ziele sein und ein « Milliarde

Menschen von einigen wenigen Millionen „ Aus¬

erwählte " wie die Büffel am eisernen Nasenringc
willenlos durch die Sklaverei geschleppt werden .

Der kommende Weltkrieg und er ist nicht mehr

ferne , wird der Schlußstein zum jüdischen Welt¬

reiche sein . "
Das ist freilich eine Gemeinheit von Juden ,

Freimaurern , Sozialdemokraten , Bolschewisten
und Bibelforschern , wenn sie den Blaublütlvru

die lumpigen 12 . 000 Kronen Monatspension
nicht gönnen . Uebrigens haben ja die Herrn
Schlachtenverlierer einen „gesetzmäßigen " An¬

spruch darauf , sich von der selben „ Judenrepu -
blik " fürstlich aushalten zu lassen , di « sie uner¬

müdlich begeifern und bekämpfen . Eigentlich
sollte man ein N o t o p f e r veranstalten , nm

die Pensionen der 136 zu erhöhen . Vielleicht
I zwecks
fes vcr -

Heimat " könnte sich unvergäng¬
liche Verdienste um das deutsche Voll erwerben ,
wenn sie zu diesem Notopfer aufriefe .

AW, Die W Die LMWWkssk »Hl MlsWV «ISA.
Die Pensionen der Generale nnd Prinzen dürfen nicht angelasiet werde « !

In den kontmuniftischen Blättern vom 16 .

Fuli d. I . beschäftigte sich I . öoerma — in

einem langatmigen Artikel nach dem berühmten
System „- Haltet den Dieb " , noch einmal mit der

Karlshütte . Es scheint dies der Schwanenqesang
zu fein , mit dem man Abschied von der Karls -

Hütte nimmt . Nach dem Trümmerfeld in B l e i -

stadt , Unterreichenau usw . kommt rmn

auch die Karlshütte als Produkt ihrer glor¬
reichen Tätigkeit .

Es würde ja eine Abweichung von der raah -
re » und richtigen Linie bedeuten , wenn nicht auch
in diesem schwulstigen Artikel man die Sozialdemo¬
kraten als die Ursache der Niederlage der Arbei¬

ter in der Karlshütte darstellen würde . Nur die

rote Gewerkschaft hat ihre Aufgabe in der Karls¬

hütte erfüllt . Daß sie die große Majorität der

Arbeiterschaft nicht ersaßt hatte , sagt a . an nicht .
Daß die Arbeiter keine Unterstützun¬
gen erhielten , wodurch ihre Widerstandskr ist zer¬
mürbt wurde , davon wird gleichfalls nicht ge¬

sprochen . Der Ausspruch Svermas , daß das Vor - !

gehen der revolutionären Organisationen in der

Karlshütte richtig war , läßt nur schließen , daß
man ein solches Ergebnis wollte . Denn jeder
normal denkende Mensch, der das logische Denken

nicht verlernt hat , aber auch ein Vcranlwortungs -
gefiihlt besitzt , mußte sagen , daß dieser . Kampf bei

denk Mangel jedweder Organisatwn verloren

gehen mußte . Außer die Herren huldigen auch

noch weiter dem Lehrsatz , daß unorgani¬
sierte Arbeiter bessere Kämpfer sind
als die Organisierten . Doch Hot ihnen die Er¬

fahrung Unrecht gegeben .

Es muß noch einmal festgestellt werden , daß
die Behauptungen , als wen » die Rothauer Ar¬

beiter Streikbnch begangen hatten . Lüg « und v - r «

leumdnng sind . Als die Rothauer Arbeiter in

der Karlshütte mit der Arbeit begonnen haben ,
waren ' schon über achthundert Arbeiter der alten

Hütte im Betriebe und war auch schon von der

Kampfleitnng die Weisung gegeben worden , daß
die Arbeit ausgenommen werden soll . Sie haben

sogar erklärt , daß die Arbeiter , welche in der

sechsten Woche die Arbeit ausgenommen haben ,

keine Streikbrecher sind . Also Arbeiter , welche vor

den Rothauer Arbeitern die Arbeit ausgenommen
haben . Unter denen , welch « sich rechtzeitig um

Arbeit gekümmert haben , befanden sich auch

kommunistische Betriebsausschüsse ,
also doch Leute „revolutionärer " Gesinnting .

Die Arbeiter in Rothau und Neudek , in den

Werken , welche ohnehin dem Untergang entgegen¬
gehen und eingestellt werden sollen , sollten die

Arbeit niederlegen . Es wurde rechtzeitig darauf

verwiesen , daß der Angriffspunkt dos Werk in

Trczinietz ist , welches den Rohstoff für die anderen

Werke liefert . Der kommunistische Betriebsaus¬

schuß - Obmann der Karlshütte hat auf die An¬

frage eines Arbeiters erwidert , daß dort nicht

gestreikt werden kann , weil das Werk

zuviel Arbeit hat ! Die kommunistische -
Presse hat auf diesen Hinweis erwidert , daß man

sich um die Arbeiter in Trczinietz nicht zu küm -

meru brauche , diese würden schon ihre Pflicht

erfüllen . Wie haben sie nun daS getan ? Da -

durch , daß sie eine Solidaritätskundgebung be¬

schlossen haben . Da der Kampf in der Karlshütte
sich hauptsächlich gegen die Ueberführung von

Rothauer Arbeitern , welche der kommunistische |
Senator Klicment als Eindringlinge in der

Karlshiitte bezeichnet hatte , richtete , so ist es be¬

greiflich , daß sie keine Lust hatten , Selbstmord

Noch einmal die Karlshiitte .
Gia frecher kommunistischer Schwindel .

der größte Teil der Arbeiterschaft im Inter¬
nationalen Metallarbeiterverband organisiert ist ,
nicht für notwendig , sich mit diesen in Verbindung
ru setzen . Sie hielten mit den letzten Mohikanern
der Linientreuen Beratungen ab , wo sie die

Organisation beschimpften und die Arbeiterschaft
als Streikbrecher bezeichneten . Die Vorgänge in
der Karlshütte sind ein Beispiel , wie Kämpfe
nicht gemacht werden dürstn , wenn man die
Arbeiter ' nicht bewußt in eine Katastrophe stürzen
will . Wie die Arbeiter selbst über ihre Führer
urteilen , haben sie wohl schon genügend erfahren .
Auch hier ist das Resultat , daß die Mehrzahl der
Arbeiter bet den Gelben gelandet ist .

Noch eine Reihe folger Kämpfe und die

Bahn für die unbeschrankte Ausbeutung der

Arbeiter durch den Kapitalismus ist frei und die

Arbeiterschaft hat jede Kampffähigkeit verloren .

In Phrasen sind diese Herren ja Meister , aber wo

sie Hand ans Werk legen , entsteht für oie Arbeiter¬

schaft nur Unheil . Aber zur Selbstverantwortung
sind diese Herren zu feig , sondern sie versuchen
dann ihre Schuld auf die freien Gewerkschaften zu

überwälzen . Wirklich , wirkungsvollere Helfer hat
der Kapitalismus , solange eine Arbeiterbewegung
besteht , noch nie besessen, als es die Aktionen dieser
sogenannten revokutionären Bewegung find .
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Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien .

Copyright Greiner & Eo. . Berlin NW. &

Mit einem neuen Fluch wirst Nicky den

versagenden Revolver in das Gesicht Himmel¬
meiers . Aber Himmelmeier sängt das Ding im

Fluge auf . Steckt es gemütlich in seine Tasche
und sagt :

■ „ Es ist mein Heimatrwolver . Er ist noch
nicht auf Amerika eingestellt . Ich glaube , der

alte - Herr liebt tat Mord nicht . . . "

„ Du bist kein Soldat ! " brüllte Ribiera

wütend nnd stürzt ein neues Glas Sekt her¬

unter .

„Sieh , das ist etwas anderes . . . Sekt ! ? "

sagt HimmeÜneier freundlich und schenkt sich mit

Seelenruhe sein Glas voll . Dan » sagt er plötz¬
lich :

„ In welcher Zeit soll der,Pfeil treffe «? Ich
meine , innerhalb welcher Zeit besteht die Ge¬

fahr ? "
„ Innerhalb vierundzwanzig Stunden , nach¬

dem mau die Schlange erhielt . Ich erhielt sie

heute morgen . . . " antwortet Ribiera , und sein

Gesicht ist auf einmal wieder so blaß wie der

Tod . Der Älkoholrausch ist wie von selbst ver¬

flogen . Eine furchtbare Angst sitzt in seiner

Brust .
„ Sage mal , Ricky , ich sah da in der Ka¬

serne so eine herrliche Isolierzelle . Ich weiß

nicht , wofür sie erbaut wurde . Vielleicht für

Mörder oder Deserteure oder ähnliche Satans¬

braten . . . Wie wäre es , wenn du da hinein¬

kämst ^ sagte Himmelmeier seelenruhig und

greift schon wieder nach einer neuen Sektslasche .
„Bist du irrsinnig ? Besoffen ? . . . ^Heh!

Tann mach ' dich ans den Weg ! Meine Stim -

niung . . . " schreit Nicky heiser , denn aus - em

Angstzusiand ist er jetzt in einen Wutzustand
verfallen , denn er sieht plötzlich , wie ihm aus

den dunklen Bodendielen Augen anstarren . . . '

tückische . . . häßliche . . . beobachtende Augen .

„Ich bin nicht irrsinnig » und ich mache mich
auch nicht auf den Weg ohne dich . . . "

„ Was soll ich mit dir ? "

„Ich bringe dich in diese Isolierzelle ! "
„ Ich gehe nicht mit einem Irrsinnigen . . . "

»Hör ' dem Irrsinnigen einen Augenblick
zu ! "

»^Quatsch ! Laß mich meinen Revolver

laden ! " schreit Ribiera und greift wieder nach

seinem Revolver . Aber die Hand Himmelmeiers
ist schneller .

Ribiera sieht Himmelmeter mit Augen an ,

in denen der Mord schlummert . Ribieras Augen

fangen an zu glänzen , gleich wird der Mord er¬

wachen .
Himmelmeier liest all dieses in den Auge »

Ribieras wie in einem Buch , aber er hat keine

Angst . Ganz sanft öffnet er die Faust Ribiera - ,
die sich um einen Flaschenhals einer Sektslasche
geschlossen hatte .

„Keine Dumncheiten , Kamerad ! Ich bin

dein Freund ! Nichts weiter , Nicky ! Unter

Freunden mordet man nicht ! " Aus Nickys
Mund kommt ein Stöhnen , und seine gespann¬
ten Schultern fallen zusammen . Er erkennt mit

Enffetzen seine eigene furchtbare Absicht .

„Nicky , hör ' mich doch an . Du sollst den

Revolver laden dürfen , wenn du mich fünf Mi -

nnten anhörst . Ich selbst will dir die Waffe in

die Hand drücken . . . "

In Nickys Augen leuchtet es auf . Aber

gleich sind die Augen wieder müde vor Trost¬

losigkeit .
„Sprich ! "

'
„Also Nicky , ich komme wieder ans die Iso¬

lierzelle zurück. Ich habe sie heute morgen

untersucht . Sie ist vorbildlich in ihrer Bauart .

Sie ist drei Meter hoch. Fünf Meter lang . Drei

Meter breit . Di « Wände sind aus dicken Fels¬
quadern . Ein Fettster ist nicht vorhanden , nur

ein Luftloch . An dar Luftloch führt von drau¬

ßen ein Schacht . Dieser Schacht ist so schmal ,
daß kein Kind hindurchkriechen könnt « . Tas

Luftloch ist außerdem von drinnen und draußen
so stark vergittert , daß kein Risse da - Gitter

ausreißen könnte . Da wäre nur etwas mit

Sprengstoff zu machen . Wer auch dann wäre

es noch nutzlos , denn ich sagte schon , wie schmal
der Schacht fft . Zu der Isolierzelle führt eine

schwere Eisentür . In dieser Eisentür befindet

sich ein mit Glas bewehrtes Guckloch . Die Tür

ist Panzerplattenkonstruktion .
IN der Zelle stcht nicht - al - « in « Pritsche

. : . Du könntest noch etwas Wasser und Brot

herein haben . . . "

„ Und loas soll das alles ? " stöhnte Nicky,
aber ist trotzdem schon hellhörig geworden . Er

ahnt den Weg , den Himmelmeier chn zeigen will .

„ Sieh Nicky , es ist so einfach . Dor dies «
Zelle « in « Kompagnie Soldaten . Und du hin¬

ein . . . in diesen eisernen , steinernen Sarg ! Di «

Tür dreifach verschlossen . . i verriegelt . . . !

Ich möchte den Pfeil sehen , der dich in diesem
Panzerzellenbau treffen soll ! Du liegst wie der

Gcldsack im Panzertresor . Unangreifbar ! Selbst
der Teyfel kann nicht heran ! Da bleibst du

vierundzwanzig Stunden . Bis die Gesahrzeit
abgelaufen ist . Nachher schätze ich keine Gefahr
mehr . Dieser Teufel ist natürlich ein Mensch
öder Menschen . . . Da- ri - hags . . . , die die

Pfeile schießen . Wir wissen bloß noch nicht wie

. . . Wenn sie dich nach den vierundzwanzig
Stunden nochtöten , ist ihr übersinnlicher Nim¬

bus dahin . Dann sieht jeder , daß eS Menschen¬
hand .ist und das ganze Entsetzen , bas sie damit

eingeslößt haben , ist selbst beim Teufel ! Sie ver¬

lieren die Macht , die sie mit diesem Mystifizis -

mus in den Händen haben völlig , wenn es ihnen
nicht innerhalb der vierundzwairzig Stunden ge¬
lingt , dich umzubringen . Du hast nach diqen
vierundzwanzig Stunden die Chance , am Leben

zu bleiben . . . "

. „ Das glaub « ich auch ! " sagt Nicky und um¬
armt tat Leutnant Himmelmeier . Dieser schiebt
ihm den Revolver zu und lächelt .

„Vielleicht hast du mich gerettet ! " rqft Ri¬
biera ganz gerührt und steckt den ungeladene «
Revolver in die Tasche .

In diesem Augenblick sieht mich Himmel¬
meier am Fenster Vorbeigehen . Er rüst mich '
herein .

„ Marsch ! Eintreten , Flyer ! Da ist ein Be¬

fehl für Sie ! Rehmen Sie di « vierte und die

fünft « Kompagnie und legen Sie sie vor di «

Isolierzelle . Die sechste Kompagnie bewacht den

Lustschacht der Isolierzelle von draußen . Wir

wolle « den Leutnant Ribiera gefangen setzen ! "
Ich stier « Mund und Rase auf .
»^Befshk wiederholen ! " schreit Himmelmeier .
Ich wiederhole den Befehl und weiß immer

noch nicht , soll das ganz « ein Scherz sein öder

steckt da mchr dahinter .
„ Machen Sie es nur , Flyer, " sagte Ribiera

und klopft lachend auf mein « Schulter .
Ich salutiere .
Da erklärt mir Ribiera die Geschichte . Don¬

nerwetter ! Der Himmelmeier ist ein gescheiter
Kopf , denk ' ich und stürme davon , um die Kom »

pagnien zu sammeln .
XI .

- er Pfeil stiegt durch die Maner .

Also wir packten Ribiera in die Zelle . Als

er in die ZÄlentür trat , verließ die Leute vor

Begeisterung die ganze Disziplin . Sie brüllten

ein Hurra in die Luft , daß mir fast das Trom¬

melfell platzte .
( Fortsetzung folgt . )



5?r . 187 . Sette 3Sonntag , 19 . Juli 1981 .

Beginn der Arbeiter -
SlWpiade .

Herzliche Brgrützung - er Aussiger .
Festspiel im Gtadiorr .

Wien , 18 . Jnlt . (Eigenbericht . ) Heut « sind
zur Olympiade bereits Tausende von Arbeiter -

sportlern gekommen . Di « Aussiger Turner sind
mit dem Schiff von Preßburg um 2 Uhr nach¬
mittags auf dem Landungsplatz angekommen ,
der von Tausenden Menschen umlagert war ;
ein « Schntzbnndkapell « « mpsing di « Gäste . Zuerst
kamen die Genossen des Aussiger Verbandes
mit vielen Jahnen , dann ein buntes Durchein¬
ander der Genossen aus Bulgarien , Rumänien
und Ungarn in den verschiedenften Trachten .
Es folgten herzliche Begrüßungen . Immer wie .
der hörte man Jrenndschaftl - Rufe .

Aus Deutschland sind 30 . 099 Sportler an -

gekünd gt , ans der Tschechoslowakei 8900 .

Der Auftakt zu der morgen beginnenden
Olympiade war die große Je st Vorstel¬
lung im Stadion , an der 4000 Arbeiter

mitwirkten . Etwa 60 . 000 Zuschauer waren er .

schiene «. Das Spiel ist von Robert Ehren¬
zweig versaßt und von Stefan Hock in Musik
gesetzt . SS stellt den Kampf der Arbeiter gegen
das Kapital und die Erstürmung des Goldenen
Kolosses dar .

Morgen vormittags ist zunächst der große
Kinderfestzug . Um halb 12 Uhr erfolgt
dann im Apollo - Theater die feierlich « Eröffnung .
Am Nachmittag finden ans dem Trabrennplatz
Spiel « der Kinder statt .

Die Zollunion vor dem tzaager
Gerichtrhol .

Haag , 18 . Juli . Die Verhandlungen deS

Ständigen Internationalen Gerichtshofes in

Sachen der deutsch- österreichischen Zollunion be¬

ginnen Montag um 10 Uhr 30 im Friedens¬
palast im Haag . Soweit bekannt , werden sämt¬
liche 18 ordentlichen Richter anwesend sein . Die

Frage der nationalen Richter , d. i. der Richter ,
die der Ständige Gerichtshof hinzuziehen kann ,
falls er dies für notwendig ansieht , wird zu Be¬

ginn der Verhandlungen gelost werden . Die

öffentlichen Verhandlungen des Ständigen Ge¬

richtshofes werden von mündlichen Plä¬
doyers der Vertreter jener Staaten ausge -

füllt fein , die durch Vorlage schriftlicher Me -

moirS sich als direkt interessiert erklärten , d. i .

neben Oesterreich und Deutschland die Tschecho¬
slowakei , Frankreich und Italien . Die öffent¬
lichen Verhandlungen des Ständigen Gerichts¬
hofes werden wahrscheinlich bis Ende des Mo¬

nats dauern .

Todesurteil gegen den Spion im

polnischen Generalstab .

Abreise des russischen Militärattache - .

Warschau , 18 . Juli . Der Major des pol¬
nischen Generalstabes Beter D e m k o w s k i, der .

sich vor dem Militärstandgericht in Warschau
wegen Spionage zugunsten Sowjetrußlands zu
verantworten hatte , wurde zum Tode verur¬

teilt . Der Verteidiger richtete an den Präsi¬
denten der Republik , der sich gegenwärtig auf
seinem Landsitz Wisla aufhält , ein telegraphisches
Begnadigungsgesuch .

In Verbindung mit der Berurtellung Dem -

kowskls erregt in Warschau der Umstand großes
Aufseyen , daß der Militärattache der Sowjet¬
gesandtschaft Oberst B o g o b o j gestern plötzlich
nach Moskau abgereist ist und auf seinen Posten
nicht mehr zurückkehren wird .

. »

Der Präsident der Republik hat von seinem

Begnadigungsrecht « keinen Gebrauch gemacht .
Das Todesurteil wurde um 19 . 30 in der War¬

schauer Zitadelle vvllstreckt . In der Urteilsbegrün¬

dung heißt es u. a. , daß Major Demkowski auf

frischer Tat ertappt wurde , als er dem

Vertreter einer benachbarten Groß¬

macht militärische Geheimdokument « überreicht «.

Barrikadenkämpfe in Wervick .

Paris , 18 . Juli . Das „ Journal " teilt mit, ,

daß eS gestern in der Nähe der belgisch- französi¬
schen Grenze in Wervick auf belgischem Gebiet

zu ernsten Unruhen gekommen sei. Ein Autocar
Mit Textilarbeitern , die aus der Arbeit fuhren,
wurde von streikenden kommunistischen Arbeitern '
angefallen und mit Steinen bombardiert . Die

Streikenden errichteten Barrikaden , die sie
Mit Stacheldraht umgaben . Die Polizei und die

Gendarmerie , die alarmiert wurden , waren Vie !

zu schwach und mußten sich vor dem Steinhagel ,
mit dem sie empfangen wurden , zurückziehen .
Erst nach Eintreffen von Verstärkungen und von

berittener Gendarmerie gelang es , die Barri¬

kaden zu stürmen . Die Kommunisten —

etwa 400 Personen — verteidigten sich energisch
Und bewarfen die Gendarmerie neuerdings mit

Steinen . Nach einer regelrechten Schlacht in den

Straßen der Stadt erlangte die Gendarmerie

schließlich das Uebergewicht und die Kommu »

nistcu flohen nach allen Richtungen . 48 Ruhe¬
störer wurden verhaftet . Bei dem Zusammenstoß
wurden sieben Gendarmen sowie eine Reihe von

Pferden durch Steinwürfe verletzt . Es ist noch
nicht bekannt , wie hoch di « Zahl der verwundeten

' Manifestanten ist.

Die Brüder Lahusen verhaftet .
Konkursverbrechen , Betrug , Kapttalrflucht , Steuerhmterziehungeu .

Bremen , 18 . Juli . ( Eigenbericht . ) Das Belastungsmaterial gegen die
Leiter des zusanrmengebrocherren Rordwollekonzerns hat sich derart angehäuft ,
daß eine Verhaftung der Brüder Lahns en nicht mehr z « umgehen war , da selbst
der Untersuchungsrichter zu der Neberzeugung kam , vast nunmehr Verdun -

kelnngS - und Fluchtgefahr vorliege .
Die beiden Brüder Gustav « nd Heinrich Lahnsen wurden heute vormit¬

tags verhastet . Gustav befand sich , als die Kriminalbeamten mit dem Haftbefehl
vorsprachen , auf seinem Herrensitz H o ch h o r st bei der Feier seines Geburts¬

tages . Ans dem Prunkfchlost mit den 117 Zimmern und den zwölf Marmor -

badestnben wurde er in die Zell « des Untersuchungsgefängnisses gebracht . Hein¬
rich Lahnsen wurde in seiner Wohnung in Breme « verhaftet .

Die Ermittlungen des Untersuchungsrichters ergaben nicht nur zahlreiche
Verstöße gegen die Bestimmungen deS Handelsgesetzbuches , sondern auch Kon¬

tursverbrechen , Betrug durch Führung von Geheimkontis , falsche
Buchungen « nd Einstellung fingierter Konti - 1 « Bücher und Bilanzen . GS han¬
delt sich « m Schiebungen mit der Amsterdamer Gründnng „ Ultramar « " , die
das Sammelbecken für KapitalSslncht und Steuerhinterziehungen
ves Konzerns geworden war . Roch nicht aufgeklärt sind die Beziehungen der

„ Ultramar « " z « de » argentinischen Firma Lahnsen . Unbekannt ist anch , wo min¬

destens 180 Millionen Mark geblieben find .
Die Bremer Bevölkern « - nahm die Meldung von der Verhaftung der

Grotzschieber und Betrüger mit Genugtuung entgegen und erwartet , dast das

Verfahren ohne Rücksicht ans die Stellung der Verhafteten und ihrer zahlreichen
einslustreiche « verwandte « in hohen » nd höchste « Stellungen der Gesellschaft « nd

Justiz rücksichtslos durchgeführt werden wird .

Schwere Strafe « aus Kapitalsflatzt .
Berlin , 18 . Juli . Die angekündigte Ver¬

ordnung des Reichspräsidenten gegen die Kapital -
und Steuerflucht ist heute abend veröffenüicht
worden . Sie enthält im Auszug folgende Be¬

stimmungen :

Lnzeigepflicht gegenüber der Reichsbank .

Unbeschränkt Steuerpflichtig «, denen ans län¬

dische Zahlungsmittel gehöre « oder For¬
derungen in « « » ländischer Währung
zustchen , sind verpflichtest innerhalb einer von

der Reichsregierung zu bestimmenden Frist di «

Zahlungsmittel « nd - Forderungen der Reichsbank

z « de « allgemeine « Geschäftsbedingungen anzu¬
bieten « nd ihr auf Verlange « zu »erkaufe « und zu

übertragen .

Bon dieser Berpsiichtung ist befreit , wer inner¬

halb der Frist der Reichshank die ausländischen
Zahlungsmittel oder Forderungen anzeigt und dar¬

legt , daß er der angezeigten Werte zu Zwecken be¬

darf , die volkswirtschaftlich gerechtfertigt sind.

Diese Verpflichtungen erstrecken sich auf solch «
ausländische Wertpapiere , die nach dem

12. Juli 1981 gegen ausländische Zahlungsmittel
oder Forderungen in ausländischer Währung er -

worben worden find .

Zahlungsmittel im Sinne dieser Beiordnung
sind Geldsorten ( Münzgeld , Papiergeld , Banknoten

und dergleichen ) , Auszahlungen , Anweisungen ,
Schecks und Wechsel , mit Ausnahme von Scheide -

münzen .
Als Forderungen in ausländischer Währung

gelten nicht ausländische Wertpapiere und For¬

derungen , die mit einer längeren Frist als drei

Monate kündbar sind .
Wer diesen Vorschriften vorsätzlich oder fahr¬

lässig zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bestraft .
Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung kann in beson¬
ders schweren Fällen auf Zuchthaus bis zu

10 Jahren erkannt werden . Neben der Freiheits¬

strafe kann auf Geldstrafe erkannt werden . Der

Höchstbetrag der Geldfttafe ist unbeschränkt . Neben

der Strafe ist auf Einziehung der D e r t e

zu erkennen , hinsichtlich derer den Vorschriften vor¬

sätzlich oder fahrlässig zuwidergehandelt worden ist .

Neben der Strafe kann angeordnet werden , daß di «

Bestrafung auf Kosten des Verurteilten öffentlich
bekannt zu machen ist .

Anzelgepflicht gegenüber den Steuerbehörden .

Unbeschränkt Steuerpflichtige haben über Be¬

teiligungen der unten bezeichneten Art dem Finanz¬
amt bis zum 31 . Juli 1931 Anzeige zu erstatten .

Die Anzeigepflicht besteht für Beteiligungen ,
auch mittelbare , an einer Gesellschaft , an
denen nicht mehr als fünf Personen oder deren An -

gehörige zusammen zu mehr als die Hälfte betei¬

ligt sind .
Wer den Borschristen der vorhergehenden Ab¬

sätze vorsätzlich zuwiderhandelt , wird bestraft , wie

wenn er eine Steuerhinterziehung be¬

gangen hätte . In besonders schweren Fällen kann

auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren er¬

kannt werden .

Durch die Anzeigepflicht der Reichsbank gegen¬
über wird die Beipflichtung nicht berührt , die

aurlindifchen Zahlungsmittel und die Forderungen
in ausländischer Währung dem Finanz amte

anzuzeigen . Die Frist für die Abgabe der Ver¬

mögenserklärung wird bis zum 81 . Juli
1931 verlängert . Wer anzeigepflichtige Werte bis¬

her darin nicht angegeben hat , hat nachträglich
bis zum 31 . Juli 1981 diese Werte dem Finanzamt
anzuzeigen .

Der dies nicht tut . witt » wegen dieser Steuer -

znwiderhandlung nach den Vorschriften der Reichs¬

abgabenordnung bestraft ; in besonders schweren
Fällen kann aus Zuchthaus bis zu 10 Jah¬
ren erkannt werden .

Die Verordnung ficht ferner «ine St euer -

amnestie für solche nachträglich angemeldet «
Vermögenswerte vor und statuiert dann ein «

Steurraufsicht .

Demnach find Personen , deren Reineinkünft « «in «

bestimmte vom Iinan - minister sestzusetzend « Grenze
überschreiten , verpflichtet , ihr « Einnahmen
und Ausgaben fortlaufend zu ver¬

zeichnen und alljährlich eine Aufstellung über

ehr Vermögen anzufertigen .
Wer von dem Vorhaben oder der Ausführung

einer in dieser Verordnung mit Straf « bedrohten
Handlung glaubhaft « Kenntnis echält , ist ver¬

pflichtet , der Behörde Anzeige zu erstatten .

» ei Auslandsreisen M Marl Pabgebchr .
Für jede Reise eines Reichsangehörigen , der im

Inland « seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufent¬

halt hat , in da » Ausland wird «ine Gebühr von

100 Reichsmark erhoben . Dir Gebühr ist vor An¬

tritt der Reist bei der zuständigen Paßbehörde zu

entrichten , di « dir Entrichtung in dem Reisepaß ver¬

merkt . Die Gebühr fließt in bst Landrskafs «. Diese

Vorschriften finden auf den kleinen Grenzverkehr

keine Anwendung .

Ein ReichSangehöriger , der ohne den vermerk

an » dem Reichsgebiet auSreist , wird mit Grldsttafe

«eicht unter 1000 Reichsmark »der mit Gefängnis

bestraft .
Diese Verordnung tritt am 32 . Juli 1031 in

Kraft , sie tritt am 1. Oktober 1931 außer Kraft . Die

Reichsrrgierrmg ist ermächtigt , di « Verordnung zu
einem früheren Zeitpunkt anßrr Kraft zu setzen .

Einschränkung der Pressefreiheit .

In der weiteren Notverordnung Über die

Presse wird die Verpflichtung sestgelegt , amtliche

Kundmachungen aus Verlangen der obersten

Reichs - oder Landesbehörde unverzüglich ohne

Streichungen in der vorgeschriebenen Ausmachung
i « periodischen Druckschriften einzuschalten . Drnck -

*

Berlin , 18 . Juli . (Eigenbericht . ) Die neuem

Notverordnungen der ReichSregkvwng müssen

zum Teil di « schwersten Bedenken erregen . Das

güt vor allem von den Bestimmungen über die

Beschränkung der Ausreise aus Deutschland . Die

Erhebung einer Gebühr von 100 Mark bedeutet

die Verhinderung jeder Auslands¬

reise von Minderbemittelten , wäh¬

rend die besitzenden Kreise nach wie vor Gelegen¬

heit haben , ihre Kapitalien nach dem Ausland zu

verschieden . Immerhin hat die Regierung Ent¬

gegenkommen gezeigt , indem st « dies « Bestim¬
mungen erst abDienStag in Kraft fetzt und

dadurch den Besuch der Wiener Ardeiter - Oltzm -
pinds noch ermöglicht . Anch für die Teilnehmer
des Internationalen SvziaListenkongveffe» soll

Gelegenheit geboten werden , ohne Zahlung der

Gebühr di « Reise antvetm zu könyen .

schriften , durch deren Inhalt di « öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdet ist , können

polizeilich beschlagnahmt und «ingezogen werden ,
periodische Druckschristen au » diesen Gründen

eingestellt werden .

*

Auch di « Notverordnung zur Abwehr

verlogener Berichterstattung ist nicht
ohne Gefahr für die Preßfreiheit . Bon der Re¬

gierung wird allerdings dazu « Mart , daß die po¬

litische Meinungsäußcmrng nicht düschrankt wer¬

den soll , auch nicht die Kritik an den Handlungen
der Regtovung ; man wolle lediglich verhindern ,
daß Sonsotwonsnachrrchten verbreitet werden , di «

geeignet seien , eine Panik hervorzurufen , und

man wolle weiter » erweichen , daß Kundgebungen
der Regierung von einom gewissen Teil der

Presse nicht mrterfchlogen werden . Um eine

gleichmäßige - Handhabung der Notverordnung zu

gewährleisten, soll ein « gewisse Konzentrierung in

der Handhabung der Notvorordmmg durchgefuhrt
werden , so daß di « kleineren Länder nicht ganz

selbständig vorgehen können .

Bon Montag aib ist durch die weitvve Not¬

verordnung die Erw eiteru ng von Bar¬

auszahlungen ermöglicht .

II . Arbeiter - Olympia Wien

Feierlich « Eröffnung des Arbeiter - Olympia .
Um halb 12 Uhr findet heute die feierliche Er¬

öffnung des Arbeiter - Olympia im Wiener

Apollotheate' r statt . Die Veranstaltung wird mit

Orgelklängen eingeleiirt . Dann bringen die Ar -

beiterfänger den Fahnenschwur
von Bach zum Vortrag . Nach
einem Zwischenspiel auf der

Orgel gelangt ein Sprechchor
S . A. I . und Jungpädagogen
„ Heiß glüht in uns die

Jugend " zur Aufführung .
Fanfaren werden die RÄen

einleifen . Dr . Julius
Deutsch als Vorsitzender der

Arbeiter - Sport - Jnternationale
wird die Gäste und Anwesende
begrüßen , dann wird der

Bürgermeister von
Wien die 21 Vertreter der
Staaten willkommen heißen .
Van Roosbrock wird
namens der Arbeiter -
Jnternational « spre¬
chen und Cornelius Collert
im Namen der vertretenen
21 Rationen als Präsident ver
Sozialistischen Arbeiter - Sport -

Jnternationale das Schlußwort halten . Im An¬
schluß an die Reden findet ein Aufmarsch der ver¬
tretenen Länder mit ihren Fahnen statt und der
Massengesang der Internationale wird die würdige
Feier beschließen .

Der heutig « Tag : Di « Kinder feiern .
Um 9 Uhr Aufmarsch der Kinder zum Welt¬

kindertag am Rathausplatz , dortfelbst Kinderchöre
und Ansprachen ( Uebettragung durch Radio Wien ) ,
anschließend Festzug vom Rathausplatz bis zum
Schwarzenbergplatz , dortselbst . Festzugsauflösuug . Am
Nachmittag beginnt nm 15 Uhr das große Kinder -
turnspiel - und Sportfest am Trabrenuplatz . Die
Maffenübungen der Kinder am Trabrennplatz wer¬
den durch Radio Wien übertragen . Außerdem wer¬
den auch im Schwimmstadion und in der ' Haupt -
kampfbahn Vorführungen der Kinder stattfindeu
Veranstaltungen im Wiener Burgwarten .

21. Juli : Wiener ttlassiter - ÄbenV ( Haydm
Mozart - Bee . thoven ) des Wiener Siuf ^nie - Orchester »:
Dirigent Adam Szpak . Mitwirknd : Georg Steiner
( Violine ) .

22 . Juli : Heiterer Abend .
23. Juli : Tanzabend Gertrud L- ' laur .
24. Juli ; Konzert des Wiener Sinfonie -

OrchesterS ; Dirigent Dr . Paul Pist . Mi Itvirkende :
Jella Braun - Fernwal - , Dr . Paul Lorenzi .

25. Juli - Operettenaufführung „ Die Fleder¬
maus " von Johann Strauß .

26. Juli : Heiterer . Abend , Hermann Leovowi -
Betja Milskaja .
Die Radfahrer haben heute die erste Wettkampf¬

veranstaltung .
Der erste olympische Wettkampf wird heute .

Sonntag früh mit einem Radrennen „ Rund um
Wien " beginnen . Es beteilten fick 130 Starte :
aus sechs Ländern .

Gin Abgeordneter für 550 . 000 Zeutsch e!
Die ungarischen Pariamentswahlen , die

einen großen Schwindclerfalg der Regierung
darstellen , haben der deutschen Minderheit leider
ein « schtver « Niederlage gebracht . Nur Professor
B l e y e t wurde von der deutschen Liste gewählt ,
während Paul Farkas , wie das „ Sonntags -
Watt " mitteilt , wegen der Mißbrauchstechrlik bei
der in Ungarn notwendigen Unterschriste »fani >n-
lung gar nicht zur Wahl kam und Dr . K u h -
ba ch rn der Stichwahl unterlag . Arrch ' Dr .
Gü irdisch , der gesondert gleichfalls als Kandi¬
dat der Einigungspartoi m die Wahl zog , konnte
nicht siegen . In dem Kampf gegen die deutschen
Parlamentsvertreter haben sich , besonders
di « Mitglieder des einstigen deutschen Kai -
serhauises , die Habsbürge r) ausgezeichnet .
Wie die „ Kronstädter Zeitung " , i aus Budapest
meldet , ist allen Bediensteten der Güter d « 8

Erzherzogs Albrecht gedroht worden , „sie
hätten sich als entlassen zu betrachten , lveNu sie
für Dr . Kußbach stimmten " . Auch im Wahlbe¬
zirk « Dr . Gündischs war aus den Gütern des

Erzherzogs Friedrich die Parole , gegen den

deutschen Kandidaten zu stimmen , auSgegeben
worden . Im Ergebnis hat die Zahl der deutschen
Vertreter im Parlament sich keineswegs ver¬

größert oder gar der BevölkerunaSzahl des

Deutschtums angepaßt . Außer Professor Bleyer
darf wie bisher noch Staatssekretär a . D. Dr .
Graatz gewissermaßen als Vertreter der deut¬

schen Kulturintevefs «», angesprvchen werden .

Besuch deutscher Kreuzer In England ?
London » 18 . Juli . „ Daily Herald " glaubt

ankündigen zu können , daß im nächsten Monat

auf Einladung der britischen Admiralität deutsche
Kreuzer nach Portsmouth kommen werden . Der

erste Lord oer Admiralität dürft « am nächsten
Dienstag im Unterhaus in Beantwortung einer

Anfrage eine Erklärung darüber abgeben .

Sie fühlten fich getrosten !
Berlin , 18 . Juli . Als Antwort ans de » be¬

kannten Aufruf der sozialdemokratischen Partei
veröffentlichen heute die nordwestdeutschen Jn -
dustrieverbände einen Ausruf, in dem mit aller

Entschiedenheit zurückgewiesen wird , daß „ein¬
zelne " von der Industrie selbst auf » schärfste
verurteilte Auswüchse privatkapitalistischer Betä¬

tigung au » durchsichtigen Gründen verallgemei¬
nert und der Gesamtwirtschaft zur Last gelegt
werden .
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Me sieht es in Berlin aus ?

Großer Andrang, aber — Ordnung . —

Tragödien am Rande .

Nicht alle hatten am Rundfunkapparat in

oer Nacht zum Donnerstag die Rede des Reichs¬
finanzministers Dr . Dietrich gehört , in der die

genauen Richtlinien zu : neuen Notvergrdnung ge¬

geben wurden . Nicht alle hatten am Donnerstag
Morgen die Zeitungen gelesen . Aber auch von

denen , die die Ansprache des Reichsfinanzmini¬
sters vernommen und die Zeitungen studiert
hatten , waren nicht alle sehr gläubig . Und so
kam es , daß sich vor den Berliner Banken - und

Sparkassensnialen , vor allem vor der Spar -
Ha- uptkasie am Mühlendamm , lange Menschen -
schlangen bildeten : eifrig Diskutierende , Ge¬

spannte , Hoffende , sehr viel Frauen unter ihnen .
Sie Me wollten ihr Erspartes wieder haben . Und

sie waren nur sehr schwer davon zu überzeugen ,
daß ihr Geld nicht verloren sei , auch wenn es

ihnen in diesen Dagen aus leider notwendigen
Gründen nicht ausgezahlt wird . Schupos, Bank¬

beamte , Plakate — alle rodeten wie mit Engels¬
zungen . Die Aufregung war groß . Es waren

harte Worte des Unmuts zu hören . Wer im gan¬
zen bewiesen die Leute eine bewundernswerte

Disziplin .
*

Eine erschütternde Tragödie aus diesen
Dagen , typisch genug für das Unglück , das die

Totengräber Deuffchlands über das Boll gebracht
haben , meldet mit wenig Worten der Polizei¬
bericht . Da wird irgendwo in den Grünanlagen
der Stadt ein ökjähriger Reisender an einem
Baum erhängt aufgefunden . In seiner Tasche
fand man ein Sparkassenbuch , das über einen

Betrag von mehreren hundert Mark ausgestellt
war . Der Reisende hatte sich das Leben genom¬
men , als er sein Geld von der Sparkasse hatte
abheben wollen , das Institut aber verschlosten
fand . Er hatte geglaubt , seine Ersparnisse seien
verloren . Er wollte den Kampf nicht von vorn

anfangen . Er schloß das Drama seines Lebens
mit dem Freitod .

In den Gaststätten , in den Läden , in den

Markthallen , auf den Märkten — es gibt überall

nur ein Gespräch : diese Katastrophe . Aber die
Leute sind ruhiger als am Montag . Es konnten

doch , wenn auch unter technischen Schwierigkei¬
ten , überall am Donnerstag die am Mittwoch
fälligen Gehälter ausgezahlt werden ; das hat
verständlicherweise sehr zur Beruhigung beige -
tvagen . Di « Leute , die im ersten Schreck gl «rch ,
soweit sie ' s konnten , haufenweise Möbel , Tex¬
tilien over Lebensmittel eingekauft haben , siick»
auch schon wieder sparsam geworden . Alle haben
in der ersten Hälfte der abgelaufenen Woche ein

tüchtiges Stück Bollswirtschaft gelernt . Alle

willen setzt den Unterschied zwischen Deflation
und Inflation und atmen erleichtert auf , baß
doch wenigstens keine neue Inflation zu drohen
scheint . Man hat von 1923 genug . Mehr als

genug .

Ein großes Kabarett inserierte : „ Wir neh¬
men Schecks aller Banken in Zahlung . " Es wird

ziemlich reichlich von dem Angebot Gebrauch ge¬
macht ; auch Schecks auf die Danatbank werden

gegeben . Zahlreiche Geschäftsleute setzen gleich¬
falls entsprecherü >e Anzeigen in die Zeitung .
Danatgeld ist ihnen immer noch lieber als kein
Geld . Und allmählich gewohnt sich der Teil des

Publikums , der noch über Banknoten verfügt ,
ganz gut an die in England ziemlich allgemein
verbreitete Sitte des bargeldlosen Zahlungs -
verkehrs . Allerdings wird von verschiedenen Sei¬
ten der verständliche Wunsch laut , daß die straf¬
gesetzlichen Bestimmungen über Mißbrauch dieses
Zahlungsmodus verstärkt werden müßten .

Wo sie sich finden .
Dir erhalten von den Rechtsanwälten Dr .

Schöppe , Dr . Walther M a r e s ch und Dr .
Grimmer ( Aussig ) folgerrde Berichtigung :

, „ Jn einem unter der Rubrik „ Tagesneuia -
keiten " in Ihren Blättern vom 21 . Juni 1931

befindlichen Artikel : „ Wo sie sich finden " wird

behauptet , daß der D. H. B. bei der Jahresver¬
sammlung der Arvo mit einer Deputation ver¬
treten war . Der D. H. B. hat keinerlei Deputa¬
tion mit seiner Vertretung beauftragt und war

daher auch nicht vertreten . Sollte sich irgendein
Mitglied des D. H. V. an dieser Tagung betei -
lmt haben , so geschah dies ohne Auftrag und

nicht in Vertretung des D. H. V. "

Wir haben diese Belichtung abgedruckt , ob¬

wohl sie formell den Anforderungen des tz 19

Pr . - Ges . nicht entspricht . Wenn die Berichtigung
dem Gesetze entsprechen sollte , müßte sie nach
dem Zitat unserer Notiz lauten :

„. . . diese Behauptung ist unwahr . Wahr ist
vielmehr , daß der D. H. B. bei der Jahresver¬
sammlung der Arvo nicht vertreten war "

Der dem Gesetz nicht entsprechende Text der

D. H. B. - Berichtung soll dazu dienen , weiteren

Erörterungen auszuweichen . Es ist offensichtlich ,
daß man berichtigen und sich doch eine Hinter¬
tür offen lassen will . Wahr bleibt jedenfalls —

und der D. H. V. möge es in der Karlsba¬

der bürgerlichen Presse nachlesen und

freundlichst auch dort berichtigen ! — daß die

Tagung der Arvo von einem Mit¬

glied des D. H. B. , i m Namen d e s D.

H. V. begrüßt wurde . Möglich ist frellich ,
daß dieser D. H. B . - Mann nicht als Deputier¬
ter , sondern als „ Gap " au der jüdischen Tagung
tenuahm . Ob die Aussiger Leitung des D. H. B.

T agesneuigkeifen i
Ein slowakisches Dorf in Flammen .

540 Hauser niedergebrannt . — Gegen 25 Millionen Schaden . — Mehrere
Kinder vermißt ?

Prctzburg , 18 . Juli . Amtlich wird mit - ,
geteilt : Trotz übermenschlicher Anstrengungen der
Feuerwehr und des Militärs gelang es nicht , den

katastrophalen Brand einzudämmen , der gestern
die Gemeinde BäLee ersaßt hatte . Von ins¬
gesamt 581 Häusern brannten 540 mit allen

Wirtschaftsgebäuden nieder und mehr als 2000
Personen sind obdachlos geworden . Ihre Situa¬
tion ist verzweifelt , Opfer an Menschenleben
konnten bis jetzt nicht festgestellt werden ,
doch werden zahlreiche Kinder vermißt . Mehrer «
Personen wurden verletzt und mutzten zum größ¬
te » Teile in die Krankenhäuser in Poprad und

Liptovsky Sv . MikuläS gebracht werden . Der

Schaden beträgt etwa 25 Millionen Kronen nnd

ist nur zum geringeren Teile dnrch Versicherung
gedeckt .

Bei dem Brande kam ei » 2 ' - jähriges Kind

ums Leben , als es hinter seiner Matter herlief ,
die etwas von ihrem Besitz aus dem brennende «

Haufe zu retten versuchte . Das Kind wurde als

verkohlte Leich « gefunden .

Das erste Feuer entstand gegen acht Uhr
früh im Hause des GaAa Buöan . Es wurde
bald gelöscht , doch zur selben Zeit entstanden
zwei neu « Brände an der Südwestgrenze der

Gemeinde , die sich mit ungeheuerer Geschwin¬
digkeit ausbreiteten .

Durch die Gemeinde fließt zwar ein Fluß ,
doch konnten die Feuerwehrleute wegen der herr¬

schenden Hitze zum Master nicht gelangen . Um

ein Uhr mittags glich die ganze Gemeinde einem

Flammenmeer . Es entstand ein Chaos ; die

Leute waren bemüht , das brennende Hausgerät
auf die Straße herauszutragen , wobei jedoch
ihre Kleider Feuer fingen . Das Schlimmste
war , daß sich die Mehrzahl der Einwohner
geroche auf den Feldern befand und zu Hause
bloß die Kinder und die alten Leute zurückge¬
blieben waren . Die Mehrzahl des Viehs konnte

gerettet werden , da es sich' zum größten Teile

gerade auf der Weih » befand .
Aus den Trümmern des Dorfes ragen bloß

zwei Kirchentürme und das Gebäude des Pfarr¬
amtes empor . Das Feuer war so heftig , daß sich
die Kuppeln der Turme verbogen halten . Bloß
die kacholische Schule blieb verschont .

*

Die zuständigen Behörden haben Borsorge
getroffen , um der Bevölkerung wenigstens ein

provisorisches Obdach und Verpflegung zu be¬

schaffen . Der Landespräsident unterbreitete dem

Landesausschuß Vorschläge über die Gewährung
einer Landesunterstützung und intervenierte bei
den zuständigen Mimsterken , daß auch diese den

Abbrändlern aus staatlichen Mitteln eine Unter¬

stützung gewähren .
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von der Begrüßung gewußt hat oder nicht , ist
nebensächlich und von uns auch gar nicht be¬

hauptet worden .

Die geschäftlichen Methode « des Wolf «
Berlages .

Ein neuer Beitrag zur Charakteristik des noble «

Unternehmens .

Der Saazer Wolf - Verlag , mit dem wir « ns

wegen feiner gegen die sozialdemokratische Presse
erhobenen Beschuldigungen vor anderem Forum
unterhalten werden , glcmbt vorläufig ein übri¬

ges tun und die besondere Noblesse der Firma
Wolf an dem Brief eines ehemaligen Chefredak¬
teurs der Wolfblätter dartun zu müssen . Nun

mit solchen Briefen können wir auch aufwarten ,
nur daß die Oeffentlichkeit unseren Dokumenten

mehr Glauben schenken wird als den Erklärun¬

gen der vom Herrn Wolf abhängigen „ Redak -
teure " . Daß bei Wolf nicht nur die Redakteure ,
sondern auch die Jnseratenvertreter auf die son ^
derharste Manier behandelt werden , bezeugt der

Brief eines Prager Mqnisttenrs , der uns spon¬
tan folgendes schreibt :

An die

Redaktion des „Sozialdemokrat " ,
Prag .

Durch Zufall erfuhr ich aus Ihrer Zeitung
über den Konflikt mit dem Zeitungsverlag Wolf -

Saaz . Obwohl ich nicht als Redakteur tätig bin ,

sondern als gewöhnlicher Annomenakquisiteur und

meinen Lebensunterhalt bitter stiften muß , kam

ich eines Tages mit dem Zeitungsverlag Wolf in

geschäftliche Konnexion .

Auf Grund meiner Abmachungen hatte ich

laut urkunde vom 15 . Juni 1931 mit dem

Zeitungsverlage Wolf eine Einigung dahin¬

gehend erzielt , daß ich nach Maßgabe obiger Ur¬

kunde selbständig in Prag arbeiten kann und Auf¬

träge - von Firmen mit 20 Prozent Provision
valutiert würden . Dieselbe wird in zwei
Teilen entrichtet , und zwar 10 Prozent bei

Auftragsbestätigung und der Rest nach Zahlung
der Kundenfaktura . Auf Grund dieser Abmachung

habe ich zwei Aufträge von ca . 6000 X besorgt ,
der eine von einer überaus seriösen Firma , mit

der ich seit langem arbeite ,
Die beiden Aufträge hatte ich am 7. d. M.

an den Zeitungsverlag Wolf unter

rekommandiertem Brief Nr . 3013 von

Prag I abgesandt , und heute schreiben wir

den 18 . Nicht nur , daß ich keine Antwort

erhielt , wurden die Aufträge auch nicht bestätigt
und ich mit Valuta dadurch ganz erheblich

geschädigt . Nachdem ich bei mindestens 50

Firmen eine feste Zusage erhielt zwecks Abschlußes
von Jnseratenaufträgen , bin ich nun meines Ver¬

dienstes verlustig , und es wäre die höchste Zeit ,
wenn man solchen Firmen , wie der Zeitungs¬

verlag Wolf eine ist , endlich das Handwerk legte .
Die große Aufmachung mit den 75 . 000 Exem¬

plaren ist ein reiner Unfug , denn es handelt sich
■ « m 12 Kopfblätter . Lieber soll sich der

Zeitungsverlag Wolf um korrekte Abwicklung der

Provisionsansprüche seiner Vertreter kümmern ,
als über die Rentabilität der Inserate große Töne

zu singen . Es ist für mich ein großer Verdienst¬
ausfall und ich muß nötigenfalls "die Hilfe des

Gerichtes in Anspruch nehmen . In der heutigen

Zeit , wo das Vertrauen des einzelnen vollkommen

verschwindet , müßte unsere Behörde scharf auf

derartige Zeitungsunternehmer drücken , und er¬

bitte von meinem Schreiben gütigst Gebrauch zu

machen , damit Kollegen rechtzeitig vor

bitteren Enttäuschungen betreffs
des Zeitungsverlages Wolf bewahrt
werden .

Hochachtungsvoll :

Wir haben uns die betreffenden Unterlagen
zeigen lasten . Tatsächlich hat der Wolf - Verlag
dem Jnseratenvertreter einen festen Auftrag ge -

geben und Provisionen in der angeführten

Weif « versprochen . Tatsächlich hat der Vertreter ,
froh in der Zeit der Krise Arbeit zu bekommen ,
Aufträge besorgt — aber Herr Wolf nimmt sie

picht zur Kenntnis . Er läßt arme Vertreter sich
di « Beine ablaustn , ihm Adressen verschaffen und

zahlt dann keine Provisionen . Der Zweck dieses
Vorgehens kann doch nur fern , der Firma die

Aufträge « in zweitesmal ohne Provision astzu¬
handeln und so den Wqwisiteur um den Ertrag
ferner Arbeit zu bringen . Em Genrobfldchen , das

durchaus zum Gesamtbild der WohsveÄages
paßt . Es wäre wirklich an der Zeit , daß die

Herrschaften , die dies « Firma prote -
tzieren , von ihr « drücken !

FNegertod .

Messina , 18 . Juli . Bei dem Italien - Rund - ^
flug stürzte heute der kanadische Puot C a r e r a

in der Nähe des Kaps Santaleffio ins Meer .

Ein Fischerboot barg die Leichen Careras und

seines Mechanikers .

Bs « der Lokomotive erfatzt .

Aussig , 18 . Juli . Heute früh gegen K7 Uhr
wurde auf dem Bahnhof in Schönpriese » der

dort als Wächter bedienstete 68jährige AuShilfs -
angestellte Adolf Deutsch von einer Last -
mglokomotivc erfaßt , überfahren und getötet .
Deutsch hatte sich im letzten Augenblick durch
einen Sprung auf die Verladerampe retten

wollen ; er rutschte jedoch aus und stürzte auf
das Mqgazmgeleise , wo ihn die Lokomotive er¬

faßte .

AbSdorf ( Niederösterreich ) wurde die

17jährige Hausgehilfin Hirsch aus Wien von

einer Schn«llzug8lokomotive erfaßt , als sie ihren
Ä^ jahrigen Neffen , der über das Geleise lief , zn
retten versuchte . Sie wurde so schwer verletzt ,
daß sie wenige Stunden später starb . Der Knabe

erlitt schwere , jedoch nicht lehensgefährliche Ver¬

letzungen .

Siede « rote

bei der Budapester Einsturzkatastrophe .

Budapest , 18 . Juli . Aus den Trümmern des

vorgestern eingestürzten Neubaues wurden bis

heute abends insgesamt sechs Tote geborgen .
Eine Leiche konnte noch nicht stoigemacht werden .

12 rote bei einem Kircheneinsturz .

Santiago de Chile , 18 . Juli . ( HavaS. ) I «
Juan Fernandez stürzte während emeS heftigen
Sturmes die Kirche ein . 12 Personen wurden

getötet .

WaS man im Prager Rundfunk nicht sage «
darf . Genoste Dr . Egon Schwell » hat am 15 . vs .

im Prager Radio einen Vortrag über Arbeits¬

gericht « gehalten , einen ganz sachlichen Vortrag ,
gegen dessen Schluß er auch auf den Redak¬

tionsfehler zu sprechen kam , über den er am

selben Tage in unserer Presse einen Artikel ver¬

öffentlicht «. Er tat dies mit den folgerten
Worten :

, ^Leider ist durch die Tücke des Objektes ,
nämlich durch einen Rchaktionssthler diese W -

sicht des Gesetzgebers nicht verwirklicht worden .

Für Bagatellsachen gibt es nach dem Gesetze ,
so wie es beschlossen Wochen ist , keine Möglich¬
keit der Anrufung des Obersten Gerichtes . Es

würde zu weit führen , im Rahmen dieses Vor¬

trages die Gründe für diesen gesetzgeberischen
Fehler genau darzul ^en. Ich habe dies in

einem Zeitungsartikel getan . "
Bon der Zensur des Radiojournals find die

Worte : ,chie Tücke des Objektes , nämlich durch .
sowie die letzten beiden Sätze zensu¬
riert worden . Preisfrage : Warum sind diese
Stellen korrfiziert worden ?

'

Abgestürzt . Der in Scharnitz ( Tirol ) zum

Sommeraustnthalt weilende Kapellmeister der

Berliner Staatsoper Feinsinger unter¬

nahm in Begleitung mehrerer Personen einen

Ausflug zum Karwendel - Haus . Während seine
Begleiter zurückkehrten , blieb Feinsinger zurück
mit der Absicht , den Solstein zu besteigen . Da

er seitdem nicht mehr zurückgekehrt ist , nimmt

man an , daß er auf der Nordseite zwischen dem

Kleinen Sonstein und der Hohen Warte ab »

gestürzt ist . Diese Vermutung wird noch da¬

durch bestärkt , daß man an dieser Stelle Ab¬

rutschspuren und Gesteinsabbröckelungen wahr¬

genommen hatte . Man hoffte , den Verunglück¬
te « noch im Laufe des Samstag aufzufinden .
Gendarmerie und alpine Rettungsexpeditionen
haben sich bereits an die Absturzstelle begeben .

Ein Auto von ei « « m Baumstamm aufg «-

spietzt . Freitag abend gegen 21 Uhr fuhr auf der

Schönthaler Straße nach Neustadt ( Pfalz ) das

Automobil des Kommerzienrats Engelmann auf
ein Langholzfuhrwerk , das entgegen der Vor¬

schrift nur vorn beleuchtet war , von hinten mit

solcher Wucht auf , daß ein Langholzstamm das

Auto vollständig durchbohrte und noch zwei
Meter hinter dem Auto wieder herauskam . Die

im Wagen sitzende Frau des Kommerzienrates
wurde an Hals und Brust durch den Holzstamm
derart gequetscht , daß sie kurz darauf starb .

Kommerzienrat Engelmann wurde nur leicht

verletzt .
Ein Kind aus dem Geleise . Aus Kutte « - ,

berg wird gemeldet : Donnerstag , den 16. d. ,
erblickte der Maschinenführer , der von Sedlec nach

Kuttenberg fahrenden Lokalbahn bei der Straßen¬
übersetzung bei der ehemaligen Zementfabrik ein

Kind aüf dem Geleise . Ms sich der Zug
näherte , setzte sich das Kind zwischen di « Schienen
and wurde von der Wagenkuppelung am Kopfe
ernstlich verletzt . Das zweijährige Kind erlitt am

Kopfe eine ernste Verletzung . Sein « in der Nähe
befindlich « Mutter , Marie Zeman , war Augen¬
zeugin des Unfalles .

I « der Gefängniszelle erhängt . Dienstag wurde

auf Befehl der Finanzdirektion in Troppau der

Fahrradhändler in Raknnau , Rudolf Olsäk ver¬

haftet , der mit Hultschmer Schmugglern in Verbin¬

dung stand . Er kaufte aus dem Nachbarstaate
herübergeschmuggekt « Bestandteile und verkaufte sic

hier weiter . So hatte er ein sehr einträgliches Ge¬

schäft , durch welches die FinanMrektion um große
Beträge gebracht wurde . Schon voriges Jahr wurde

er wegen des Verdachtes , mft den Schmugglern in

Verbindung zu stehen , einvernommen , aber damals

kpnute er sich retten . Er wurde nun in das Ge¬

fängnis des KreiSgerichtrs in Troppau in Kollu -

sionshaft eingeliefert . Während der Vorunter¬

suchung gestand er die Schuld ein . Am Donnerstag
hat er sich aber in der Haft in Troppau erhängt .
In der Hast d « S Kreisgerichtes von Troppau be¬

finden sich nun vier Hnltschiner Schmuggler . Man

erwartet aber weitere Verhaftungen .
Hitzwelle über Amerika . Ans Chicago wird ge¬

meldet : Die Hitzewelle , die bereits drei Tage an¬

dauert , hatte in Chicago bereits mehr als 20 plötz¬
liche TobeSfAle zur Folge . Im Staat « Minnesota
und in Nord - Dakota starben infolge der Hitze 13

uiw in Wisconsin 16 Personen . Im Bezirke Wind¬

sor in der kanadischen Provinz Ontario starben vier

Personen .

Vorn Rundhink

Sonntag .

Prag : 8. 30 : Schallplatte «, 10 : Schallplatte «,
18 : Deutsche Sendung : Wiener Meder , 19 :

Konzert . — Brünn : 8. 30 : Schallplatte «, 18 :

Deutsche Sendung : Konzert . — Preßburg :
12 . 05 : Orchesterkonzert , 18 . 05 : Auf Gastspielen ,
Schwank von Sceglov , 22 . 15 : Zigennermusik . —

Berlin : 14 . 45 : Tanzstücke aus fünf Jahrhunderten ,
20 . 30 : Potsdamer Straße , Hörspiel von Finck . —

Hamburg : 13 . 30 : Aus galanter Zeit . . — Leipzig :
17 : Mastenchorkonzert . — Wien : 10 . 30 : Chorvor¬
träge , 11 . 15 : Sinfonieorchester , 15 . 30 : Zweite Arbei¬

terolympiade .
Montag .

Prag : 11 . 30 : Schallplatten , 17 : Schallplatte «,
18 . 25 : Deutsch « Sendung : Dr . Schmied ! : Die

Leistungen des Pensionsversicherungsgesetzes , 19 . 05 :

Volkslieder , 21 : Liederkonzert , 21 . 30 : Violinkonzert .
— Brünn : 17 : Schallplatte «, 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Dr . Kürschner : Die Welt der Kolloide ,
21 : Die Brautschan , Dorfidylle . — Preßburg : 14 . 30 :

Orchesterkonzert , 18 : Kammermusik . — Breslau :

19 : Aus alten Operetten , 20 . 15 : Gruß aus Schle¬

sien. — Hamburg : 21 . 15 : Blasmusik . — Leipzig :
21 . 10 : Orchesterkonzert . — München : 18 . 45 : Aus

deutschen Städten , Hörbericht , 20 . 45 : Friedrich Kayß -
ler spricht Dichtung von Morgenstern . — Moskau :

19 . 30 : Konzert .

Der Rundfunk im Saffiger Krankenhaus .
Der neue Pavillon des Aussiger Krankenhauses

ist mit den modernsten Mitteln ausgestattet und

besitzt auch eine eigene große Rundfunkempfangs¬
anlage , an die mähre « hundert Steckdosen stär
jede Bettstelle angeschlossen sind . Krank « , die das

Bett Überhaupt nicht verlassen können , bekommen

einen Kopfhörer . Außerdem besteht die Möglich '
kmt, Lautsprecher auf den Gängen aufzustellen .
Die Bedienung der Apparatur besorgt der Be -

tnebselektrÄer .
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Regelung der Hotclverhältnissc . Beim Han¬
delsministerium hat eine Deputation der Ver¬
treter der „ Union der Geschäftsreisenden und

Vertreter " , geführt vom Abgeordneten Gen .
Robert Klein , vorgesprochen, welche den zustän¬
digen Funktionären eine Beschwerde der Ange¬
stellten dieser Kategorie in Bezug auf die Teue¬

rungsverhaltnisse und sonstige Unzulässigkeiten,
welche , hauptsächlich in den Hotels NordoohmenS
zu verzeichnen sind , vorgebrachl hat . Der Depu¬
tation wurde eine Untersuchung dieser Be¬

schwerde und Regelung der Verhältnisse zugesagt ,
doch ist es vor allem nötig , daß die betresferwe
Abteilung des Ministeriums derart auSgestattet
ist , mn den au sie gestellten Anforderungen p
genügen .

Vom Prager Rundiun ^geholt halte . Die Scheiben des Wagens waren , emge -
schlagen worden . Von dem Täter fehlt jede Spur .

Erdbeben . Die in Ecuador gelegene Stadt

Latacunga wurde durch «in Erdbeben zerstört . Die

Zahl der Opfer steht noch nicht fest. Flüchllingszüge
bewegen sich nach allen Richtungen . Eine Hilfs¬
aktion ist eingeleitet .

Das Schiff der Millionärin . Aus . . der Werst
von Blohm u. Botz in Hamburg wurde jetzt die

größte Dampfyacht der Welt im Auftrag einer ame¬

rikanischen Millionärin fertiggestellt . Das Schiff ,
das auf den Namen „ Savarona " getauft ist, hat bei

seinen Probefahrten in der Osts «« sämtliche Ver¬

tragsbedingungen gut erfüllt . Vor der Atlantik¬

überquerung werden noch einige Probercisen in

europäischen Gewässern ausgeführt werden .

Flugzeugzusammenpoß . Ueber dem Militärflug¬

platz von Texas ( USA . ) stießen zwei Militärflug¬

zeuge zusammen und stürzten ab . Vier Piloten wur¬

den getötet .

Dankbar sei festgesteüt , daß in den , ' ,radiophoni -
schen Meldungen des tschechoslowakischen Preß -
hüros " di « Mordtaten , Autounfälle usw. so gut wie

verschwunden sind , wogegen Ereignisse - der Politik
und des Bölkerlebens ausführlicher behandelt wer¬
den . Aber doch auch nur diese ; es ist wie die Ge¬

schichtsauffassung der alten Schulbücher , in denen

eS nur Könige und Kriege gab , während Wirtschaft
und Kultur im Kleingedruckten abgetan wurden -

Wir wissen aber , daß Erfindungen der Technik , Er¬

rungenschaften der Wissenschaft und Werke der

Kunst für die Entwicklung der Menschheit wichtig «! ,
weil wesentlicher sind, als jene äußeren Erscheinun »
grn des inneren Werdens . Wenn in den Preflenach -
richten hiefür kein « Zeit ist , dann sollte di « „aktuelle

Viertelstunde " regelmäßiger eingehalten und mit

solchen Aktualitäten ausgefüllt werden . Sonst wird
das Bild unserer Zeit, . . wie es der Rundfunk ab¬

malt , zu einseitig Und wir mit ihm ? — Im übrigen
war von . den Vorträgen der Woche nur hie Fort¬
setzung der musikalischen Formenlehre von Doz. Dr .

Paul Nett ! der Vergangenheit gewidmet . Aber
indem er in ' stiner klaren , eindringlichen Art die

Vorformen der Sonate behandelte , gab er nichts
rein « Vergangenheit an sich, sondern bildete aus

ihrer Darstellung das Verständnis des Gegenwärti¬
gen vor , — worin ja jeder Geschichtsbetrachtung
Sinn uüd Zweck beschlossen ist. — Gegenwart der

Kunst war die Darbietung des Sonntags , dir von
dem Wiener Dr . Kurt Pah len vertonten moder¬
nen Regerlieder . Diese Musik will , wie der Kompo¬
nist einleitend sagte , nicht negerisch , sondern euro¬
päisch sein ; sie ist es auch , im besten Sinn « , und

gibt doch , einfach und ausdrucksstark , ernst und voll ,
das der Dichtung durchaus angepaßte Erlebnis .

Ernst Urbach , Men , sang mit schöner , wundervoll

behandelter Stimme und tiefem Gefühl . Auch die

Wortbildung war so klar , daß man der im „ Deut¬
schen Rundfunk in der 6SR . " gedruckten Text « di «- »
nial kaum bedurfte . Aber endgültig ist mit diesem
Modus die Textmisere nicht gelöst , denn nicht jeder
kann sich dies « Zeitschrift halten und das Borlesen
der Gedichte wird doch ani leichtesten alle Schwie¬
rigkeiten lösen . Wie ich es gerade in dieser Woche
von reichsdeutschen Sendern gehört habe . Di « von
Anna Nußbaum herausgegebene Sammlung „Afrika
singt " in so schöner Form kennen gelernt zu haben ,
ist der bleibende Gewinn dieser Stunde . — Ein Pro¬
blem der bildenden Kunst behandelte Pros . Dr . R.

Messer , indem er sein Idealbild eines Großstadt -
museums zeichnet «. Viel Hörenswertes aus der Vor¬

geschichte unserer Museen , mancher kluge , anregende
Gedanke über ihre Ausgestaltung können doch nicht
darüber Hinwegtäuschen , daß ein Museum doch nur
«in Kunstfriedhof ist und - niemals dem Volk wirklich

lebendige Verbindung mit der Kunst geben kann .
Hier könnt « nur Dezentralisation helfen , — die

Kunstwerk « müssen dorthin , wo das Volk lebt , wo es

st« erleben kann , —, in die Schulen , di « öffentlichen
Gebäude jeder Art , so wie sie einst die Kirchen und

Rathäuser des Mittelalters schmückten , — Nicht
überzeugend für den , der durch Karl Marx ' Schule

gegangen ist , sind die Kritischen Bemerkungen zum
heutigen Geldbegriff " des Dir . Äosef R z a ch, Pra ^
Tas soziale Geld , daS er verlangt , aber in diesem
Vortrag nicht näher definiert hat , komnrt wohl von
Silvio Gefell her und beruht auf der alten Ver¬

wechslung von Ursache und Wirkung : das handelnde
Privateigentum schafft sich das Geld , der akkumu¬
lierende Kapitalismus entwickelt die unsozialen For¬
men deS Geldes , nicht umgekehrt ; man heilt den

Schnupfen nicht , indem man das Meßen unterdrückt .
— Der Mittwoch bracht « statt des angekündigten
Vortrags zwei , deren ersten man ruhig hätte mis¬
sen mögen . Die trockene Aufzählung der Stationen
einer „7jährig «n Fußwanderung über daS Erden¬
rund " gibt « ns gar nichts ; solange solche Abenteuer¬

züge keine irgendwie erkennbaren sozialen Werte

hcrvorbringen ( Erweiterung der wissenschaftlichen
Erkenntnisse oder ein Kunstwerk u. dgl. )» solange
bleiben sie Privatangelegenheiten . — Dafür hätte
Dr . Egon Sch weid in der Arbeitersendung seine
auf bester Sachkenntnis begründete , ausgezeichnet
disponiert « Darlegung des neu angenommenen Ge¬

setzes über di « Arbeitsgericht « besser über di « ganze
Sendehalbstunde ausdehnen können . ES ist immer

'
jammerschade , wenn so das Wertvolle , wirklich Lehr¬
reich « zugunsten irgendeiner falsch verstandenen

1 „Sensation " verkürzt wird . — Hörenswert auch für
’ den Nichtlandwirt war Dr . Hermann Lothriugs

Bortrag über „Gesundheitliches zur Ernte " . Em »
1 mal als Muster eines praktisch belehrenden Bor -
i trag - , wo mit Einzelheiten der täglichen Anwendung
1 dem Hörer etwas unmittelbar Nutzbares geboten
' wird , Erziehung zu klugem , sachgemäßen Verhalten
i in der Alltagsarbeit , und zweitens , weil uns geraoe
' dies « Einzelheiten besser in das Loben und die Ar -
' beit d « S Bauern blicken lassen , als die schönsten
'■ Theorien . Unb solcher Einblicke in das Leben und
i die Arbeit fremder BerusSgrupPen brauchen wir
' mehr , nach und nach müßten uns di « verschiedensten
' Arbeiter ( im wettesten Sinn ) von ihrer Arbeit «r -
> zählen , damit wir einander verstehen lernen .
I Fürstenau .

Von Vnvräe « Offener .
2 ) er Sufffampf mn ttn otorOpol .

Anerkannter Weltrekord . Die von Professor
Piccard mit seinem Mitarbeiter Kipfer im Luftbal¬
lon erreichte Höhe von 15 . 781 Meter wurde von der

Federation Aeronautique Internationale als Welt¬

rekord anerkannt .

Die Balkanhitze . Der Balkan wird augenblick¬

lich von einer furchtbaren Hitze - Katastrophe heimge¬

sucht. In Nisch ( Jugoslawien ) zeigt « das Thermo¬
meter bereits 45 Grad im Schatten und 60° Grad in

der Sonne . Zahlreiche Brandkatastrophen ereigneten

sich in allen Teilen des Landes . So find in dem Dorf
Wladimirowac im südlichen Banat 30 Gebäude nie¬

dergebrannt , in Sinca an der Lira , in Ludbreg

( Kroatien ) S, in Sarajewo 5. Ebenso kam es ver¬

schiedentlich zu größeren zum Teil noch ungelöschten
Waldbränden .

Riesendiebstahl . Aus einem auf einer Land¬

straße vor Lüben ( Schlesien ) wartenden Berliner

Aut » wurden für 50 . 000 Mark Uhren , Schmucksachen
usw . gestohlen . Der Fahrer des Autos , ein Kauf¬
mann aus Berlin , hatte eine Panne erlitten . Den

Verlust entdeckte er , nachdem er einen Mechaniker

dienen zu können . Alles in allem : ein tollkühnes
Unternehmen mit unzulänglichen Mitteln .

Verschollen . . .

Das einzige und letzte Lebenszeichen von

Andree war eine Brieftaube , die drei Tage spä¬
ter die Meldung ,,Alles wohl an Bord " heim¬
brachte . Dann blieb der „ Oernen " verschollen ,
unb man stellte die Hypothese auf , er sei in

Grönland niedergcgangen und seine Insassen von
Eskimos ermordet worden . Erst 33 Jahre spä¬
ter , im August 1930 , fand das norwegische
Fangschiff, ^! erningen " auf der „ Weißen Insel "
die Leichen der drei Männer und die Ueberreste
der Expedition , insbesondere 20 Photofilme , die

zum Teil noch entwickelt werden konnten und die

Tagebücher Andrees , erschütternde Dokumente ,
aus denen hervorging , daß der Ballon schon nach
dreitägigem Flug niedergegangen , die Besatzung
im Eis umgÄommen war . — Zehn Jahre ließ
der Gedanke an diese Tragödie keine weiteren

arktischen Flugpläne aufkommen . Erst in den

Jahren 1907 —1909 veftuchte Weltmann , mit
einem lenkbaren Luftschiff von 9000 Kilogramm
Auftriebskraft von Spitzbergen aus zu starten .
Die Versuche mißglückten , der Aufstieg scheiterte ,
und Wellmann gab das Unternehmen auf .

Graf Zeppelin war vorsichtig .
1910 tauchte das erst « Projekt einer Zep -

pelin - Nordpol - Expedition auf . Seine geisten
Väter waren Graf Zeppelin und Geheimrat
Hergesell , heute Leiter des Aeronautischen Ob -

servatörimns in Lindenberg ( Mark ) . Eine Reise
der interessierten Forscher und Techniker wurde

nach Spitzbergen unternommen , wo die Start -
verhältniffe geprüft werden sollten . Da aber all¬

gemein von diesem Zeppelinflug abgeraten
wurde , blies man daS Unternehmen ab . Den

ersten erfolgreichen Arktisflug unternahm im

Jahre 1914 der russische Leutnant Nagurski .
Bon Nowaja Scmlja aus führten die vier ^lüg «
mit einem Farman - Wasserflugzeug bis zu 76
Grad 20 ' nördl . Breite .

Der Start des „ Grafen Zeppelin " zu

seinem Arktisflug , der am 24 . Juli vor sich

gehen soll, weckt die Erinnerung an eine

lang « Reih « glücklich und unglücklich ver¬

laufener Versuche , auf dem Luftwege die

Regionen des „großen weißen Schweigens "
zu bezwingen .

Der Gedanke , unabhängig von de « tödlichen
Gefahren von Schnee iuck > Eis , die auf den Nord¬

polforscher an der Erdoberfläche lauern , den kür¬

zeren und hundertmal schnelleren Weg durch di «

Lust zur Eroberung der höchsten nördliche « Brei -

tengrade zu wählen , ist fast hundert Jahre alt .

Phantasten und Wissenschaftler , Dichter und

Techniker arbeiteten schon um die Mitte des 19 .

Jahrhunderts eine Reche von Plänen au - , um
mit Luftfahrzeugen die Erforschung des letzten
dem Menschen verschlossenen Gebietes durchzufüh -
ren . Man wollte Flugschiffe aus Kupfer, Bal¬

lons mit Heißluftbetriev bauen — Projekte , die

zum Glück nicht zur Ausführung gelangten . Sa¬

lomon August Andree , einem norwegischen In¬
genieur , blieb das Debüt der Luftf <chrt in der

Arktis Vorbehalten .
Ei « tollkühnes Unternehmen .

Alfred Nobel finanzierte das Unternehmen .
Andree , von Haus kein Luftfahrtspezialist , lernte

den Ballonslug in dreimonatiger Ausbildungs¬
zeit kennen . Sein Lehrer war der Franzos «
George Befancon , ein heute noch lebender Bäl -

lonkonstrukteur , der ihm auch den Ballon zur

Nordpolfahrt baute . 1896 war das Luftfahr¬
zeug fertig . Andre « errichtete auf Spitzbergen
eine Abflugsstation und unternahm Probesiüge .
Im Juli 1897 starte » er nach Norden . Nils

Striiwberg und Knut Fraenkel begleiteten chn.
Der Ballon „ Oernen " ( „Adler ") , der 4800 Ku¬

bikmeter Gas faßte , war mit primitiven Mit¬

teln als „lenkbarer Ballon " hergerichtet worden :

man hatte ein paar Segel an der Hüll « befestigt ,
urü > lange Taue schleiften im überflogenen Was¬
ser nach , um gewissermaßen als Steuerruder

Franz haust « nun in dürrsten Löchern und
erbettelte sich seinen Unterhalt . Schließlich kam
er nur selten und flüchtig zu Luise , denn in sei¬
nem heruntergekommenen Aufzug konnte er sich
nirgends mit ihr . scheu lassen . Im Mai wurde
ihm auf sein « Fragen im Büro erAärt , Luise sei
zu Hause und erwarte ein Kind — sein Kind .
Sie hätte deswegen ihre Entlassung nehmen
müssen und würde wchl auch nicht wieder einge¬
stellt werden .

Ob es vielleicht Acheit für ihn gäbe ? Rein ,
im Gegenteil , eS würden immer mehr Leute ab¬
gebaut .

Franz trieb sich in der Nähe des Hauses sei¬
ner Schwiegereltern herum , in der Hoffnung , bei
Gelegenheit feine Frau sehen zu können .

An einem warmen Sommerabend fuhr ein
helleS Krankenauto vor . Neugierig « sammelten
sich an . In der letzten Reihe stand Franz , abge¬
rissen , verlumpt , unerkennbar mit feinem un¬
rasierten Gesicht und der breiten , zerfransten
Tellermütze . Als di « Träger die Bahre herunter¬
brachten , erkannte « r das schmale , bleiche , sorgen¬
voll « Gesicht seiner Frau . ' Dahinter stiegen die
Eltern gesenkten Hauptes in das Auto . „ Es ist
ein « Schande", erklärte eine geschwätzige Nach¬
barin - „so jung verheiratet und der Mann be¬
kümmert sich überhaupt nicht um seine Frau .
Jetzt kriegt sie ein Kind und die Eltern muffen
für alles sorgen. O Gott , ist das eine Zeit ! "

„ Ja , ja " , gab Franz schnell zur Antwort
and schleppte sich mühsam weiter . Was hätte er
auch sonst sagen sollen ? Für ihn duftete nicht
der blühende Holunder . Er sah nur die dunkse
Finsternis vor sich. „Laßt das " , hätte er den
zärtlichen Liebespaaren in den Anlagen zu¬
schreien mögen . „ Es gibt keinen Ausweg . Ihr
macht euch nur unglücklich . " Zuletzt schlief er er¬
mattet auf einer Bank ein , bis ihn ein Wacht¬
meister auS seinen Träumen aufftöbcrte : „ Machen
Sie, daß Sie weiter kommen ! DaS ist kein

Nachtasyl hier . " Und Franz schleppte sich weiter

durch die dunkle , süße Sommernacht . Er war
ja nicht würdig , auf dieser Welt zu leben , dachte
er . Zu gleicher Zeit wurde ein neues Leben ge¬
boren , dessen Vater in den düsteren Wegen der

Großstadt unterging .
*Karl Bioeller .

Fron ; « nd Luise .
Sie war siebzehn , er neunzehn , als sie sich

kennen lernten . Beide arbeiteten in der gleichen
Firma : Julius Mayer , Lederwaren en gros .
Eines Tages hatte der Chef zum zehnjährigen
Bestehen seines Unternehmens eine Feier für
sein « Arbeiter und Angestellten veranstaltet . Zu
jener Zeit , die uns schon bald als die „ gute , alte "

erscheint , gingen die Geschäfte glänzerw . Man
ließ sich die. Sache etwas kosten , um die Leute im
Betriebe stärker an sich zu fesseln . Es gab ein

umfangreiches Festessen in einem kleinen Hotel
und hinterher war großer Tanz . Hier begegneten
sie sich zuerst : Franz , der Packer aus der Fabrik ,
und Luise , die erst kürzlich eingetretene Steno¬
typistin. Sie trafen sich dann öfters nach Ge -
schäftsschluß , gingen zu kleinen Vergnügungen
und waren glücklich , soweit es zwei junge Men¬

schen , die für ihren Lebensunterhalt schwer arbei¬
ten müssen , überhaupt sein können .

Nach zwei Jahren heirateten sie, wohitten
erst noch eine Zeitlang bei ihren Eltern und
mieteten sich Mießlich eine eigene , kleine Zwei¬
zimmerwohnung . An Kinder war natürlich nicht
zu denken . Wie konnten sie auch , da doch der

Lohn von beiden gerade für di « ratenweise An¬

schaffung 8er notwendigsten Dinge ausreichte !
Schließlich wäre alles gut gegangen , tvenn

nicht Franz eines Tages mit vielen anderen Kol¬

legen seinen „ Brief " bekommen hätte : „ Durch
die dauernd sich, verschlechternde wirtschaftliche
Lage sind wir zu unserm Bedauern gezwungen,
Ihnen zum gesetzlichen Termin zu kundigen " .
Zuerst hatten sie das nicht allzu schwer genom¬
men . Franz war ja jung und stark und konnte

j ^de Arbeit verrichten . Hin und wieder bekam
er auch eine Gelegenheitsarbeit , In der Zwischen¬

zeit bracht « er den Haushalt in Ordnung , und

zusammen mit dem Verdienst seiner Frau konn¬

ten sie sich wohl gerade über Wasser halten . Doch
die Gelegenheiten wurden immer seltener , und

' schließlich saß Franz nur noch zu Hause herum ,
kchte , brachte die Stuben in Ordnung und ver¬

suchte, Luise nach Möglichkeit alle Hausarbeit ab¬

zunehmen . Komisch kam es ihm zwar vor , aber

was sollte er sonst tun ? So hatte er wenigstens

I Mittelholzer , Amundjen , Witkins , Byrd .
Der Krieg unterbrach die Reihe dieser Expe¬

ditionen . . Erst 1923 gelang es dem Schweizer
Flieger Mittelholzer während seiner Hilfsexpc -
dition für Amundsen einen 1000- Kilometerflug
durch die Arktis zu unternehmen und dabei 80

Grad nördliche Breite zu erreichen . Ihm folgte
der russifche Flieger Tschuschnowski ein Jahr
später mit einem ausgedehnten Flug über das

Karische Meer . Das Jahr 1925 brachte die

Amunosen- Ellworth - Expedition , die mit zwei
Dornier - Wal- Maschinen ausgeführt wurde . Sie

erfolgte von Kingsbay auf Spitzbergen aus und

führte bis zu 87 Grab 23 ' nördliche Breite . Bei
einer . Notlandung ging eine der beiden Maschi¬
nen verloren ; nach 26 Tagen kannten alle Teil¬

nehmer mit der andern Maschine geborgen
werben .

_ 1926 drangen die Flieger Wilkins und Elei¬

son bis 74 Grad nördl . Breite über Cap Bar -

row vor . Kurz darauf gelang dem Amerikaner

Byrd die erste Ueberfliegung des Nordpols . Er

flog längs des 11 . Grades östliche Länge und

kehrte glücklich ohne Zwischenlandung nach Spitz¬
bergen zurück .

Die Katastrophe der Italia .
Dieser späte , aber vollkommene Sieg über

den schon als unüberwindlich angesehenen Nord¬

pol ermutigte die Forscher Amundsen, Ellworth
und Nobile zu einer neuen gemeinsamen Expe¬
dition mit der „Norge " , einem Halbstarren Luft¬
schiff von 18 . 500 Kubikmeter Gasinhalt . Sie

führte von Kingsbay nach Alaska und bedeutet

somit die erste Arftisüberauerung über den Pol
ohne Zwischenlandung . 1928 , zwei Jahre später ,
führten Witkins und Eielson eine zweite Üeber -
querung in umgekehrter Richtung innerhalb
von 21 Stunden aus . — Im gleichen Jahr ereig .
ncte sich di « Katastrophe der Italia , die noch in

unser aller Gedächtnis ist . Nobile führte mit

seinem Halbstarren Luftschiff drei Fahrten auS .
Die erste führt « di « Nordküste Spitzbergens ent¬
lang , die zweite nach Osten bis zum Nikolaus

Hl - Laud , die dritte bis zum Pol selbst. Bei der
Rückkehr strandete das Luftschiff . Acht Mann
wurden mit der Ballonhülle abgetrieben und
fanden den Tod . Nobile und einig « seiner Be¬
gleiter konnten sich auf eine Eisscholle retten .
Von denen , die zu seiner Rettung aufgebrochen
waren , ist Amundsen mit seinen fünf Gefährten
bis heute verschollen. Den Verlaus der Expedition
und ihr tragisches Ende schildert Hauptmann a.
D. , Willy Meyer in seinem aufschluß¬
reichen Buch : „ DerKampfumNobil e . "

Absturz im Schneesturm .
Di « letzte Tragödie , di « « inen Polarslieger

zum unglücklichen Helden hat , spielte sich 1929
ab . Eielson flog von Alaska aus zur Eismeer¬
küste , um dem vom Eis eingeschlossenen Schiff
„ Nanuk " Hilfe zu bringen . Unvorsichtigerweise
nahm er /kein drahtlose - Gerat mit , so daß er
vor den Unbilden oer Witterung nicht gewarnt
werden konnte . Er geriet in « inen Schneesturm
und stürzte ab . — Mit diesem letzten Opfer hat
der Kampf um den Nordpol innerhalb der ver¬
gangenen 34 Jahre insgesamt 20 Menschenleben
gefordert . Sie verteilen sich auf vier Luftschiff ?
expeditionen mit zusammen sechs Flügen sowie
30 Flugzeugexpemtionen mit zusammen über
100 Flügen . Spätere Generationen werden zu
entscheiden vermögen , ob . der Gewinn dieser un¬
endlichen Mühen und Todesopfer ' seinen Preis
wert gewesen ist . r

1 ein Heim und wurde davor bewahrt , sich mit

seinen Kollegen auf der Straße sind in billigen
Kneipen herumzudvücken . Baid aber zeigte cs
sich, daß Luisens Verdienst nicht für den Unter¬
halt beider und die Bezahlung der Keinen Raten

auSreicht «. Zeise Vorwürfe blieben nicht auS .
Die Schwiegereltern mußten mit kleinen Be -

■ trägen einspringen , um die Möbel zu retten .

Eines TageS hört « Franz , wie Luisens
. Mutter zu ihrer Tochter sagt «: „Hättest du dir
'

nicht einen andere » aussuchen können als diesen
; lumpigen Hilfsarbeiter ? Es gibt doch genug

bessere Angestellte in eurem Büro . " ,

,Za , Mutter " , antwortet « Luise , „ aber nun

ist daran wohl nichts mehr zu ändern " .

Seitdem konnte Franz auch in seinem „ Zu
> Hause " keinen Glanz mehr sehen . Immer öfter
i ging Luise abends zu ihren Eltern , um sich hier
- wenigstens satt essen zu können , und Franz lun -
> gert « draußen herum , unzufrieden , mißmutig , sich

aber tapfer von jedem Seitenweg « fern haltend .
i An einem grauen Her - stabend offenbarte
> Luise ihm den schwersten Schlag: sie war schwan -
> ger . Ihre Eltern hatten es schon erfahren und
t wollten von einer Beseitigung nichts wissen ,
c „ Gut " , sagte Franz , mußt darüber ent -
- scheiden . Ich bin ja hier nur der nichtStuerische

Kostgänger , und am liebsten wäre es dir Wohl ,
wenn ich ganz verschwände " . Scharfe Worte
wandten sich gegen diesen Vorwurf . Doch der

Unwille über das Elend und die Rot der Situa -

ti . on siegten . Es gab den ersten schweren Streit .

Luise fluchtete wiwer zu ihren Eltern .

Hier gab es eine neue Auseinandersetzung .
Endresultat ein Brief an Franz : Luise würde

wohl jetzt besser in ihrem elterlichen Heim blei¬

ben , denn zu Hause hätte sie doch nicht die rich¬
tige Pflege . Gut , dagegen konnte wenig gesagt
werden . Franz holt « seine Frau nach wie vor

vom Geschäft ab . Sie hatten noch einige Tage
der gemeinsamen Freude , doch zum Schluffe gab
cs immer wieder neu « Zwistigkeiten . Luis « wollt «

ihr Geld zu Hause abgeben , denn die Behandlung
würde doch viel kosten , und sie Wollt « sich nichts
schenken lassen . Die Wohnung wurde aufgegeben ;
der spärliche Erlös der Möbel sollte für Luisens
Entbindung aufbewahrt werden .
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LertrWuug des Filmhandels .Kleine Chronik

Aerztt ' Anekdoten .
Das groß « Tier .

Der berühmte Chirurg war berüchtigt wegen

seiner Grobheit . Eines Tages stand er zusammen
mit einer Schwester vor dem Zimmer eines ganz

großen Tieres , des ehemaligen Ministerpräsidenten .
Ritter pp. , lOkfachen AufsichtKratSmitgliedes usw.
Grafen Z. . . . . . und dann geben wir ihm heute
abend zwei Beronal , damit er ordentlich schlafen
kann " , sagte der Professor zur Schwester .

Worauf der Graf , der diese Unterhaltung mit¬

angehört hatte , aufgeregt fragte : „ Darf ich mir die

Frage erlauben , ob dieser „er " , von dem Sie da

sprachen , etwa ich sein soll ? Sie wissen vielleicht
nicht mehr , wer ich bin ? "

„Doch" , erwiderte der Professor ruhig , „ Tie

sind der Patient Nr . 17 aus Flügel I B. "

Worauf das große Tier nichts mehr bemerkte .

Die Aerztin .

Dr . Anna Maria Nußbaum war heute von der

Klinik als Sekundärarzt eingetreten , weil sich das

für einen Rekruten so gehört , gleich Nachtdienst . Die

den Nachtdienst übernehmende Pflegerin kannte sie

noch nicht . Abends ging es einem Kranken schlecht,
die Pflegerin sah auf die Diensttafel , las dort :

Nachtdienst Dr . Nußbaum , stieg zu den Aerztewoh -

nungen hinauf , suchte , fand die Tür mit dem Tä¬

felchen Dr . Nußbaum und llopfte an . Die Aerztin

lag schon im Bett , „Herein ! " Die Pflegerin trat

ein . „ Ah , pardon ! Bitsscheen, san S — so guat ,

Fräul ' n. Auf 37 iS an Patienten schlecht — wann

der Herr Dokwr z' ruckkommt , schicken S ' eahm abi ! "

Höflichkeit .
Baron T. gilt als Muster der Höflichkeit . Seine

Frau ist soeben gestorben , ein, Diener öffnet die Tür

der Zimmers , in dem der Baron aufrichtig trauernd

bei seiner verstorbenen Lebensgefährtin die Toten¬

wache hält , und meldet :

„ Der Arzt , der den Tod feststellen will . "

Der Baron erhebt sich, reicht dem Besucher die

Hand und sagt : „ Seien Sie mir willkommen ,
Doktor . "

Rechnung .

Der berühmte Berliner Chirurg , Geheimrat

Halm , saß mit einigen Freunden am Stammtisch .
Das Gespräch kam auf einen Kollegen Halms .

„ Er soll ein furchtbar anständiger Mensch sein ",

sagte einer aus der Runde . „ Ich habe gehört , daß
er von vielen seiner Patienten überhaupt kein Ho¬

norar nimmt ! "

„ Das will ich schon glauben ! " sagte Halm sar¬

kastisch. „Wahrscheinlich wird die Rechnung in all

diesen Fällen von den trauernden Hinterbliebenen

bezahlt ! "
Leichenbesorger .

„ Ich hörte heute , Ihr Sohn sei Leichenbesorger .

Ich dachte , Sie erzählten mir , er sei Arzt . "
„ Ich sagte , er folge der medizinischen Laufbahn . "

Gcho als Nahrungsmittel . Armut und Aber -

glachba werden es in erster Linie sein , die zu dem

merkwürdigen Gebrauch des Essens von Erde führ¬
ten . Schon viele Reisende haben von dieser in ein¬

zelnen Gebieten unserer üblichen Sitte berichtet , so

daß an ihr nicht mehr zu zweifeln ist. In einzelnen
Teilen Afrikas , in Südamerika und in Westindien
wird tatsächlich Erde von Kindern und Erwachsenen

gegessen . In Form von lleinen Figuren , die an

unsere Backwerkfiguren erinnern , wird besonders die

vom Nil mitgeschleftpte , als bekömmlich geltende
Erde in Afrika verkauft . Bor allem bleichsüchtige

Menschen genießen dieses eigentümliche Nahrungs¬

mittel , weil sie die Erde als ein Mittel gegen die

Bleichsucht ansehen . Aber gerade das Gegenteil ist

der Fall . Durch das Essen von Erde wird in erster
Linie die Bleichsucht verursacht . In dem franzö -

fischen Protektorat Laos in Hinterindien wird die¬

ser Erdnahrung so eifrig zugesprochen , daß daraus

schon ein ebenso großes Laster geworden ist wie der

Tabak - , Alkohol - und Opiumgenuß . In Indien
wird die Erde zum großen Teil für den Genuß in

bestimmter Weise zubereitet . Der Lehm aus den

Flüssen wird in der Sonne getrocknet , zerrieben ,
dann wieder angefenchtet und im Reisigfeuer wie

Holzkohle gebrannt . Er sieht dann schwarz aus und

wird so auf den Märkten verkauft . Zum Teil wird

der Lehm auch einfach aus den Flußbetten ge¬

nommen und ohne jede weitere Zubereitung ge¬

gessen. Trotz der schädlichen Wirkung dieser „Speise "
lassen die Einheimischen nicht von diesem unsinnigen
Gebrauch ad .
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Vor zwei Tagen ging eine kleine Meldung durch
die Blätter : die Prager Berleihfirma „ Elektai
film " hat die Berleihfirma „ Moldaviafilm ' ?
übernommen . Dazu muß vor allem gesagt werden ,

daß die Elektafilm in den letzten zwei Jahren einen

ganz außerordentlichen Aufschwung genommen hat ,
daß sie vor wenigen Monaten durch Uebernahme
der Prager „ S la via film " die größte aller ssche -
choflowakischen Filmverleihanstalten geworden ist
und -nun durch die neue Verschmelzung auf dem

besten Weg ist , ein wahrhaftes Monopol für
den tschechoslowakischen Filmverleih
zu erringen . Außer der jetzt ins ganz Große ge¬
wachsenen Firma gibt eS nur einen einzigen Kon¬

kurrenten , nämlich die Berleihstelle der Berliner
„ U f a" , die übrigen Firmen find nur von ganz ver¬

schwindender Bedeutung ; unsre mit Recht oder Uss -
vecht so fleißige Zensur hat es zuwege gebracht ,
die Berleiher der russischen Filme — „ Weteb -
film " und „ Merknrfilm " — fast auszufchak -
ten , und so steht die Tschechoflowakei heute vor der

Tatsache , daß der Wille der verantwortlichen Leiters
einer GrotzverleihhauseS darüber entscheiden wird ,
welche Filme in den tschechoslowakischen Kinos dem
Publikum gezeigt werden dürfen .

Es soll damit nicht gesagt sein , daß die Macht¬
position in Zukunft etwa mißbraucht werde » wird
oder gar wurde : immerhin muß aber diese Entwick¬
lung zur Vorsicht mahnen , da es ja kein Geheimnis
ist , daß erstens kein Kino vonr Erzeuger direkt
eine « Film leiht und daß die Berleiher andrerseits
nur diejenigen Filme kaufen und weiterverlethe «
wollen , die ihnen nach den bisherigen Erfahrungen
einen Gewinn versprechen . ' ES ist unsres Wissens
noch nicht dagewelsen , daß eine private Leih¬
anstalt — wozu sie ja nach den herrschenden äußert
mangelhafte » . Rechtsordnungen niemals verpflichtet
ist — eine « Film propagierte um feines künstle¬
rischen Werte « willen ; im Gegenteil , e « gkdt zahl-
lose Filme — etwaavid Golder " oder „ Die
Million " — die vielleicht schon aufgekauft , aber
wegen ungünstiger Saison noch nicht herausgebracht
wurdpl , wofür nur rein materielle Gesichtspunkte
entscheidend sein können . Run kann es z. B. für
Prag nicht gleichgültig sein , w a n n die guten Filme

Gerichtssaal

Sie hochverzinsteu Kautionen .
Warnung vor einem gefährliche « Trick .

Prag , 18. Juli . An dieser Stelle ist schon viel¬
fach von KantionSschwindlern aller Art be »
richtet werden , die Stellungslosen oder sol¬
chen, die ihre « Posten verbessern , wollten , unter ver¬
schißenen Borwänden ihre letzten Ersparnisse abge¬
schwindelt haben . Im allgemeinen wird die Sache
so bewerkstelligt , daß der vereinbarte Betrag als
Kaution übergeben wird und der Herr „ Dien st -
geb er " verspricht , diese Kaution mit ü bis
8 Prozent zu verzinsen .

Diese Leute kennen die Lücken unserer Gesetz¬
gebung sehr gut und verhalten sich darnach . Eben

dieses Zinsenversprechen sichert ihnen
in den meisten Fällen einen straflosen
A u s g a n g, wenn der geprellte Bewerber sieht ,
daß er einem Schwindler ausgesessen ist und die An¬

zeige wegen Betruges und Unterschlagung erstattet .
Bor Gericht behaupten sie dann ganz einfach , es habe
sich um keine Kaution gehandelt , sondern um
eine gewöhnliche verzinsliche Geschäfts¬
einlage , durch die der Betreffende zum Teil¬

haber des Geschäftes geworden ist und daher auch
an dem eventuellen B e r l u st des Geschäftes das

eigene Risiko trägt . Einen schlechten Geschäfts¬

gang kann heute jeder mit Leichtigkeit nachweisen,
und daL Ende ist ein Freispruch des Ange¬
klagten , während der Geschädigte auf den Zivil¬
rechtsweg verwiesen wird , der natürlich ergeb¬
nislos bleibt , weil der Andere schon längst nichts

mehr besitzt .
Ein solcher Fall wurde heute wieder vor dem

Einzelrichker verhandelt . Ein Chauffeur hat sich
von dem „ Unternehmer einer Autoverkehrsfirma "
mit 5030 K hereinlegen lassen . Dieser Betrag sollte
mit 10 Prozent verzinst werden . Der Chef dos

zweifelhaften Unternehmens erklärte heute in aller

Ruhe , daß schon aus der hohen Verzinsung ersichtlich

sei , daß es sich im Wesen nicht nm eine Kaution ,

sondern eine Einlage handle . Das Gericht schloß
sich der Meinung an , wobei in der Urteilsbegrün¬
dung noch hervorgehoben wurde , „ daß ein Ange¬
stellter kein Interesse an irgendwelchen Zinsen -

gewinnen haben könne , sondern nur an einem

festen Gehalt . " Das Gericht müsse also an¬

nehmen , daß der Geschädigte tatsächlich sein Geld auf

eigene - Risiko in das Geschäft eingelegt habe , um so

zu profitieren . Der Angeklagte wurde freige -
sprachen .

zu sehen sind . Es ist aber auch weiter eine nicht zu
leugnende Tatsache , daß von feiten der Herrn Film¬
verleiher gar nichts , aber auch gar nichts getan
wird , um den Qualitätsfilm zu fördern , um die

Produktion zu verbesserten Leistungen zu zwingen .
Es muß seiner im Zusammenhang mit dem neuen

Elektatrust darauf hingewiesen werden , daß die

Berleihfirma selbst produzierl , daß sich also

hier , scheinbar widerstreitende Interessen vereinen zu
ei, « em Ziel : . dem Gewinn am geistigen
Gut der Bevölkerung . Diese Riesensirma
wird den ' „ Markt " beherrschen , kein Kino wird es
jemals wagen dürfen , sich dem GeschmackSdiktat nicht
zu beugen , und wird einfach das aufführen müssen ,
was ihm angetragen wird , weil andres Material an
andrer Stelle nicht zu haben sein wird .

Das sollen nicht nur Unkenrufe sein : ich ver¬
rate kein Geheimnis , wenn ich bekannt gebe, daß iS
in der Fikmbranche usuell ist, einem Kino nur dann

gute Filme zu verkaufen , wenn auch die schlechten
abgenomnten Werdum Es ist noch niemandem einge¬
fallen , diese „ guten Sitten " einer kritischen Betrach¬
tung zu unterziehen ; aber es wurde hier schön von
manchem Kino erklärt , daß die Angriffe auf die

Programmbildung nicht das Kino direkt treffen ,
weil ihm viele Filme auf obige fteundfchaftliche Art
und Weife verkauft werden . Diese Handlungsweise
ist durchaus nicht im Widerspruch mit der ander¬

weitig gchbten Geschäftsgebarung , was offen zuge¬
geben sein soll : aber es handelt sich hier eben doch
um ein eminent wichtiges Bolksbil -

dnngsmittel , dar ganz privater Gewinnsucht
ausgeliefert ist. Die Bildung von Hundert¬
tausenden werktätiger Menschen mutz
einigen wenigen Millionen bringen ; es fehlt
hier natürlich wieder einmal der Eingriff der öffent¬
lichen Ha « d , die auf ! ol l e k t i v i st i s ch e r B <r -
fis allen Ansprüchen gerecht werden könnte — ohne
Rücksicht auf den materiellen Erfolg .
gen wurde , so lange sei an die private Initiative
gen wurde , solange sei an die private Initiative
appelliert ; es sei ihr vor Augen gehalten , daß sie
nicht nur Geld für die Aktionäre zu verdienen hat ,
sondern daß ihr auch eine kulturell wichttge Sendung

i in den Schoß gefallen ist . Walter Lusttg .

Es wird gut sein , wenn die Arbeitnehmer die
Lehre aus solchen Fällen ziehen und gegebenenfalls
rechtzeittg dem gut gelegten Fallstrick aus dem Wege

Anonyme Schmähungen .
Siu psychologisches Rätsel .

Prag , 18. Feber . Einen sonderbaren Beitrag zu
diesem Kapitel , mit dem sich Gerichte , Psychologen
und Psychiater, , schon soviel befaßt haben , gab eine

EhrenbDleidigungsklage vor dem hiesigen
Bezirksgericht . Ein hiesiger hoher Staatsbeamter

erhielt fett einiger Zeit auf offenen Korre¬

spondenzkarten ganz unglaublich ordi¬
näre Beleidigungen , die zum Teil auch
seine Fräu betrafen , inS Haus und auch in
die K a n- z l e i geschickt . In langen Nachforschungen
wurde der gesamte Freunder - und Bekanntenkreis
des Ehepaares durchgehechelt , aber die Schriftsach -
verstandigcn erklärten mit Sicherheit , daß keine
der vorgelegten Schriftproben in Betracht komme .

Das ganze Personal des . betreffenden Amtes wurde
in ähnlicher Weise zur Untersuchung herangezogen —

vergeblich ! Die Karten selbst waren stets in Eisen -

bahnzügen ausgegeben worden und boten also keinen

Anhaltspunkt für den Aufenthalt des Schreibers .

Endlich aber fand der Schriftsachverstän¬
dige unter den immer wieder neu hervorgekramten
Briesschaften des Ehepaares eine Schrift , die er mit

absoluter Gewißheit als die des unbekannten

Schmähers erklärte . Sie stammte aus alten Korre¬

spondenzen und war die Handschrift der

Gattin eines ehemaligen Kollegen ,
mit dem der Beschimpfte seit siebzehn Jahren

nicht mehr in Berkehr stand und der inzwischen in

der Provinz gleichfalls auf hohem Staatsposten steht .
Der Gatte der Schreiberin , der seinen Jugend «

freund schon fast vergessen hatte , wußte von gar
nichts und war über den Borfall aufs höchste be¬

stürzt . Der Beleidigte nahm den angebotenen Aus¬

gleich , der ihm natürlich volle Genugtuung gab ,

großmütig an . — Die beiden Familien hatten nie¬

mals irgendwelche Differenzen , dienstliche Meinungs¬
verschiedenheiten her beiden Gatten kamen gar nicht

in Frage , ebensowenig eine dienstliche Kränkung

ober Zurücksetzung , da die beiden ehemaligen

Freunde die gleiche Karriere gemacht haben — mit

einem Worte — praktische Motive scheiden
vovkwnmen au «. Die Sache ist völlig rätselhaft .
Für den Psychologen und Psychoanalytiker bittet sie

freilich dankbare Probleme . rb .
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Kunst und Wissen

Georg Singer vom Hamburger Opernhaus diri¬

giert am 22. Juli im Karlsbader Stadttheater eine

Festaufführung von „ Tosca " mit Bera Schwarz ,
Koloman Pataky und Josef Schwarz .

Der Film

„ Monsieur Fox . " Dieser Film der Metro -

Goldwyn - Mayer könnte nicht einmal durch tropische
Hitze cütschuldigt werden ; soviel an Dummheit , so¬
viel an Borniertheit , an Unkultur und dilettantischer
Atelierarbeit , an kitschiger Photographie , war schon
lange nicht dagewesen . Immer wieder meint man ,
den dümmsten Amerikaner gesehen zu haben ; und

immer wieder wird der humorvolle Besucher davon

überzeugt , daß darin Amerika wirklich das Land
der unbegrenzten Möglichkeiten ist . Dieser Film in

deutscher . Version spielt zwischen Schnee und Eis ,
ein Mädchen liebt einen „feSak", dessen sympathi¬
scheste Handlung in seinem Verhältnis mit einer

netten Indianerin zu sehen ist ; e r liebt aber die

„ Frau aus der Stadt " , gegen den Willen ihres Va¬

ters und sie machen einen Schneesturm mit , den er ,
im Schnee stehend , überdauert . Dann rettet er sie

noch rasch aus einer Lawine und wird vom edlen

Sergeanten , dem er das Leben rettet , wegen Raub

angeklagt . Endlich entdeckt man , daß er Miteigen¬
tümer der Goldgrube ist , die er auf routinierte

Weise beraubt hat . lieber diesen Schmarrn zu

schreiben , würde natürlich niemals dafür stehen ,
aber es ist Pflicht , die Oeffentlichkeit vor dem zu

warnen , was ihrer in diesem „ nwnumentalen " Film

wartet ; schließlich soll es ja noch nicht verboten sein ,
mit gesundem Verstand ins Kino zu gehen . Es

spielt Arnold K o r f f, der nicht spielen darf , eine

blonde Frau mit Riesenrehäugen namens Ma «

l e n a, ei « Herr Reinhardt unter einen » Re¬

gisseur Hal Rosch , der leider mit dem Film nicht

vertraut ist . Schnitt , Montage , Einstellung sind ihm

fremd geblieben . W. Lg.

Vereinsnachrichten

Olympiafahrer Achtung ! Wir mache»» alle noch¬

mals darauf aufmerksam , daß wir uns am Don¬

nerstag , den 23. Juli l. I . um % 10 Uhr abends im

Gartenrestaurant des „Lidovy bunt " ; Hhbernska ,
Prag , treffen . Alle Teilnehmer müssen Von die

Festteilnehmerkarte zur Abstempelung vorlegcn . Ab¬

marsch erfolgt gemeinschaftlich spätestens kill Uhr

zum Sonderzug . Ankunft in Wien Freitag , 2s , Jul :

9 Uhr früh am Nordbahnhof . Abfahrt des Sonder¬

zuges nach Prag , Motttag , den 27. Juli 8 Uhr

abends vom Nordbahnhos Wien . Ankunft in Prag

DienStag früh um 6 Uhr . Nähere Auskünfte wer¬

den im Zuge oder in der AusknnftSkanzlei in Wien ,

Rotunde , erteilt . Die nicht behobenen Festkarten
sind unverzüglich bei Gen . Weber in der Gec abzu¬

holen .
Akttve Turner und Turner innen ! Das Turnei »

findet auf dem neuen Sportplatz erst ab 80.

Juli statt ( unter Leitung deS Genossen ' Möbius ,
zur gewohnten Stunde von 7 —9 Uhr) .

Am . 21 . Juli treffen 100 Genossen im Auto¬

bus aus Hamburg und 50 Genossen aus Bran¬

denburg in Prag ein . Wir lade »» alle Partei -
und Turngenossen zur Begrüßung zwischen 8

und 9 Uhr im Garten des „Volkshauses " , Hybern -
ska 7, ein . Dasselbe gilt auch für den 22. d. M. ,

wo ebenfalls 60 Turngenossen nach Prag komnien .

Die Vereiusleitung .

wird für die Bezirksorganisation Bodenbach a. E.

gesucht . Bedingung : Mehrjährige erfolgreiche Pra¬
xis , perfekte organisqtorische und agitatorische Kraft
mit kommunalpolitischen und journalistischen Kennt¬

nissen , möglichst nicht über 35 Jahre alt .

Angebot mit Gehaltsonsprüchen bis 21 . Juli
an das sozialdemokratische Bezirkssekretariat Boden¬

bach , Passstraße 813 . Spätester Eintrittstermin
1. September .

VortMgon Sie In jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Nein ,

HEGNED A Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER * Oe. , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I
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